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Grotze Schlacht in Nordost -ZranKeich.
Grobes Hauptquartier , 20. Okt ., vorm . (Amtlich .)

Die deutschen, von Ostende längs der Küste vorgehenden
Truppen stießen am User -Abschnitt bei Nieuwport ans
lei übliche Kräfte,  und mit diesen stehen sie seit vor-
üestern im Gefecht.

Auch gestern wurden Angriffe des Gegners westlich
Lille unter  st a r k e n B c r l«  st e n für  de » Angreifer
" b g e w i e s e n.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts
wesentliches  ereignet . Oberste Heeresleitung.*

Die Kämpfe , die am Sonntag am Uscrabschnittc begon¬
nen haben , scheinen die Anfänge der großen Entscheidungs-
lchlacht gewesen zu sein , die für die Gegend Dttnkirchen-
Ar>nantieres -Lille erwartet wurde . Die mit Fleiß in
ltalienischen Blättern verbreiteten Nachrichten überkZall -:
beweine Rückzugsabsichten Joffres auf die Dijonlinie
lind offenbar Finten gewesen , ans welche die oberste deut¬
sche Heeresleitung hineinfallen sollte. Den Gefallen hat sie
l>en Franzosen aber nicht getan : sie hat vielmehr , wie in
^er  letzten Zeit ans Berichten neutraler und feindlicher
Berichterstatter hervorging , überaus große Verstärkungen
?erangezogen . Mit Hoffnung und Vertrauen harren wir
'etzt des Ausgangs . Möge ein gnädiges Geschick mit unseren
Waffen sein!

Es liegen folgende Meldungen vor:
Mailand , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Stampa " bringt Nachrichten ans der Nordwestecke
Frankreichs , worin cs heißt , daß das Geschick Frankreichs.
Englands , Belgiens und Deutschlands von dem Ansgang

c r größten Schlacht der Welt  abhängc , die jetzt im
A»rd
Ae westen Frankreichs geschlagen werde . Während die
verwundeten von der Front fortgcbracht werden , findet
>inter dem Feuer der Linie ein immerwährender
Austausch mit frischen Truppen  statt . Es ist un-
^ °9lich, die Mcnschenmasscn abzuschätzcn, die auf beiden
^iten kämpfen . Jedenfalls eine enorme Zahl.

Kopenhagen , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
. Der Korrespondent der Londoner „Times " ig Nord-
^ankreich schreibt: In der Gegend von Lille ist eine hef-
'üe Schlacht in der Entwicklung . Die Bedeutung der
' r c i Qn t f ce in N o r d fr an k r e i ch und Belgien
" u n kaum hoch genug veranschlagt  w e r d c n.

j tt' ere Streitkräfte erhalten eine Aufgabe und eine Stel-
UnS zuerteilt , denen , nach allen einleitenden Kümpfen zu

Steilen , ein günstiges Ergebnis beschieden sein muß. (?)
te  Sewaltig die Kämpfe gewesen sind, ersieht man am

tfP cn  aus der großen Anzahl der Verwundeten , die in ver¬
gebenen Hospitälern Noröfrankreichs angekommen sind.

Rotterdam , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Npern  eingetroffene Niederländer machten die

. ' " eilung , daß dort ein Gefecht zwischen deutscher Jn-
' eric und den Verbündeten begonnen habe.

_ bereits seit Samstag hört man in der Nähe von
^kirchen Kanonendonner . Oestlich und westlich von

^ ' rmuiüen finden gleichfalls Kämpfe statt . Der Durchzug
bio ^ ^" Eschen in Ostende war am Freitag beendet , worauf

Verbündeten den Kampf begannen.
Stockholm . 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Eine gewaltige Transportflottc bildet seit einer Woche
„ " ne Brücke über den Kanal zwischen Ramsgate , Dover
Ear .̂ nlkestone an der englischen Küste und Dünkirchen,
5e and Voulogne an der französischen Küste. Es wird
w er " , baß britische Korps  in einer Stärke von
fra200  000 Dtann  binnen wenigen Tagen auf
exir- ö^ ichem Boden stehen werden . Die englische Presse
&n baß  cs sich s ü r Großbritannien um einen
lichu um Leben und Tod  handelt , um die Vcrwirk-
bew deutschen Pläne zu verhindern , die sich hinter
verg " " zweifelten Versuch, sich an der Küste festzusetzen.
*äit&C-8Cn ' ® er  Kommandant von Dover  hat die aus-

Flüchtlinge aufgefordert , die Stadt innerhalb
* ^ oche zu verlassen-

Genf , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Bedrohung von Dünkirchen durch die von Nieu-

port und Furnes vordringenden deutschen Truppen wird
in Pariser Privatbepeschen zwar nicht als unmittelbar be¬
vorstehend betrachtet , doch hänge viel von dem Verlauf der
heute im Süden und Westen von Ostende fortzusetzenden
Gefechte ab. Die Bravour  der von Lille nach Westen
entsandten deutschen Vortruppen wird selb st
vom Feinde als bewundernswürdig  anerkannt.
In einzelnen Dörfern fanden bis zur sinkenden Nacht
Bajoncttkämpfe statt.

Kopenhagen , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Bei Dünkirchen wird gewaltiger Kanonendonner seit

gestern Morgen gehört . Dort verlautet , Torpedoboote
und Kanonenboote würden vom Kanal her
verwendet.  Der Korrespondent des Londoner „Daily
Chronicle " meldet , die Deutschen würden wahrscheinlich
versuchen , bei Dünkirchen  d u r chz u b r e che n , um in
den Besitz der französischen Küste zwischen Calais und Bou-
lognc zu kommen.

Genf , 20. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .)
Wie aus Marseille gemeldet wird , sind dort 18 englische

Dampfer mit neuen indischen Truppen gelandet , deren
Zahl 80 000 betragen soll.

Rotterdam , 21. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie die holländischen Blätter melden , haben die Deut¬

schen die Vorstöße der Verbündeten bei Ar ras
und Roye erfolgreich abgcwiesen.  Desgleichen
schreitet der deutsche Vormarsch bei Dixmnidcn
trotz der Mitwirkung der britischen Schiffs-
gcschütze , die von der Sccseitc her cingreifcn . unauf¬
haltsam fort.

*

Ueber die gegenwärtige Kriegslage im Westen schreibt
General v. Blume:

Da sich für beide Parteien die Aufgabe ergibt , den
Gegner unter Verdrängung aus seiner Stellung zu be¬
siegen, so ist es nur natürlich , daß dort auf beiden Seiten
von der Feldbcfcstignngskunst der ausgiebigste Gebrauch
gemacht wird , und zwar nicht nur zu Verteidigungszwecken,
sondern auch zu dem Zweck, den Angriff mit möglichst
geringen Verlusten näher an den Feind heranzuführen.
Die Folge davon ist, daß sich jetzt die Gegner auf der ganzen
langen Front tief verschanzt nahe , vielfach auf kurze Ge¬
wehrschußweite , gegenüberstehen , die vorderen Schützen¬
gräben und Stützpunkte Tag und Nacht von schußbereiten
Schützen dicht besetzt haltend , und daß das Geschütz- und
Gewehrseuer , hier und da durch Augriffsunternehmungen
zu großer Heftigkeit gesteigert , trotz der Schutzwehren auf
der ganzen Front beständig namhafte Opfer fordert . Bei
dieser Sachlage kann , wenn nicht doch noch die Durch¬
führung eines umfassenden Flügelangriffs gelingt , die Ent¬
scheidung nur davon abhängen , welche Partei Strapazen,
Entbehrungen und Verluste am längsten aushält und hier¬
durch oder durch Zuführung tüchtiger frischer Truppen
einen Ueberschutz an Kraft gewinnt , der ausreicht , mn die
Front des ermatteten Gegners zu durchbrechen und dadurch
das Ganze in Fluß zu bringen . An Ausdauer aber dürfen
wir hoffen , uns unseren Gegnern überlegen zu erweisen
und auch am längsten über frische Truppen zu verfügen.
Hilfe , die die Gegner von den Hottentotten , Azteken und
Eskimos vielleicht auch noch erbeten haben , wird wohl zu
spät kommen.

Völlig unberechtigt wäre sicherlich auch die Erwartung
der Gegner , daß die Deutschen daheim die Geduld oder den
Mut verlieren könnten . Sie stehen fest zu ihrem Kaiser
und wanken nicht.

-»

Ile Helden ton tat der MM.
Berlin , 20. Okt . (Nichtamtl . Wolsf -Tel .)

Bei dem Angriff auf die Fortlinie Toul -Veröun , bei
dem die Einnahme des starken Sperrforts Camp des Ro¬
mains eine besonders glänzende Ruhmestat war , haben
außer dem ersten und zweiten Bataillon des bayerischen
11. Infanterieregiments noch das dritte Bataillon des
6. Infanterieregiments und das . zweite Pionierbataillon

, Nr . 16 teilgenommen.

Verluste der Engländer.
Lieber 13500 in den Kämpfen an der Aisne.

Mailand,  20 . Okt . fTcl . Ctr . Bln .)
„Corriere della Sera " meldet aus London : Nach den

Berichten des Generals French an de» Kriegsministcr be¬
tragen die Berlnste des englischen Heeres während der
Kämpfe an der AiSnc vom 12. September bis 8. Oktober an
Toten «nd Verwundeten und Vermißten 861 Offiziere und
12 980 Soldaten.

*

Singen Böet die llnRarlieit üer ftanj'dlif ffien Setißsle
Zürich , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Im „Petit Parisicn " vom 17. Oktober kritisiert Oberst¬
leutnant Rousset die Unklarheit der offiziellen Berichte.
Als Beispiel führt cr an : Am Mittwoch Nachmittag sprach
man von einem Gefecht in der Gegend von Gent  und von
der Besetzung von Npern.  Diese beiden Städte sind in
Belgien . Es waren also dort englisch-französische Truppen
anwesend . Ich bin glücklich darüber , und jedermann kann
es nur mit mir sein . Aber dann kann es nur zwei Mög¬
lichkeiten geben : entweder befanden sich unsere Truppen
hinter der deutschen Kavallerie,  die sich vor¬
gestern in der Front Vaillcul -Estaires -Labassä zeigte und
von der man uns sagte , sie wäre nördlich von Lys zurück-
geschlagen worden , oder diese ist verschwunden . Ebenso ver¬
kündete man uns gestern , die französischen Truppen , welche
Hante -öcs -Neuve halten , östlich von Verdun,  seien im
Süden der Route von Verdun nach Metz vorgerückt . Das
ist nun ein weitläufiger Begriff . Im Süden von Verdun,
das kann drei Viertel von Frankreich bedeuten oder so un¬
gefähr . Man sollte lieber schweigen, das würde man ver¬
stehen, als solche Unklarheiten zu verbreiten.

(Wenn man genötigt ist, die Unwahrheit zu sagen , kom¬
men solche „Unklarheiten " oder Widersprüche vor . Lügen
haben eben kurze Beine . D . Red .)

*

Ile« !W SliMW It» MmstkU
Rotterdam , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Vertreter eines bedeutenden Kolonialwarcnhauses,
das eine Niederlassung in Le Havre infolge der herrschen¬
den Geschästsstockung anflassen mußte , berichtet über die
englische Landplage in Nordfrankreich . Die englischen
Truppenlandungen sind für die französischen Departements
Seine Jnferieure und Pas de Calais ein schweres Unglück.
Alles wird von den rücksichtslos auftretendcn Bundes¬
genossen Frankreichs mit Beschlag belegt . Die Ladungen
von Gefrierfleisch , Kaffee , Salz und Reis bleiben aus¬
schließlich für die Engländer reserviert . Was sich in den
Landhäusern befindet , soll auf Befehl der französischen
Heeresleitung den Verbündeten zugute kommen . Das eng¬
lische Heer versorgt sich vorläufig noch mit dem Brot und
dem Proviant Frankreichs , unbekümmert um die Hungers¬
not , die in fast sämtlichen Seestädten von Dünkirchen bis
nach St . Malo Not und Elend verbreitet . Die Engländer
tun so, als gehöre Frankreich ihnen . Von den Offizieren
hört man immer den Satz : „Ohne uns wären die Fran¬
zosen verloren ." Derartige Acußcrungcn rufen in den
Wirtschaften , die von den meist betrunkenen Engländern
belagert werden , meist unaufhörliche Schlägereien hervor,

Ile ÄmNtlU IrnzUM MW.
Paris , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Figaro " schreibt : Trotzdem der Hafen von Cattaro
durch den Lovcenbcrg beherrscht wird , hat die montenegri¬
nische Artillerie bisher nichts ausgerichtet . Die französische
Flotte kann nur sehr vorsichtig ans Werk gehen . Eine
strenge Blockade ist unmöglich wegen der eigenartigen Be¬
schaffenheit der dalmatinischen Küste.

Mkilllw AM Me WMA
KneMWrm.

Berlin , 20. Okt . (Tel . Amtl .)
Der „Reichsanzeiger " schreibt in seinem amtlichen Teil:

Die .kaiserliche Regierung hat nachstehende Denkschrift
über die Verletzung der Genfer Konvention
vom 6. Juli 1906 durch die französischen Truppen und!
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jFreischärlcr, in der gegen deren völkerrechtswidriges Ver¬
halten scharfer Protest  erhoben wird, der französischen
Regierung sowie den Regierungen der neutralen Mächte
zugehen lassen:

„In dem gegenwärtigen Kriege haben französische
Truppen und Freischärler die zur Verbesserung des Loses
der Verwundeten und Kranken bet im Felde stehenden
Heeren getroffenen Bestimmungen der Genfer
Konvention  vom 6. Juli 1606, die von Deutschland
und Frankreich notifiziert worden sind, in flagranter
Weise verletzt.  Aus der großen Zahl der bekannt
gewordenen Fälle werden in Anlagen diejenigen aufge¬
führt , die bereits durch gerichtliche Vernehmungen oder
dienstliche Meldungen einwandfrei festgestellt wurden. An
der Spitze der Genfer Konvention steht einer der ersten
Grundsätze des Kriegsrechts: daß nämlich die Verwundeten
und Kranken des feindlichen Heeres ebenso wie die Ver¬
wundeten und Kranken des eigenen Heeres geachtet und
versorgt werden sollen (Art. 11 Abs. 1). Diesem Grundsatz
haben französische Truppen und Freischärler ins Gesicht
geschlagen, indem sie deutsche Verwundete , die in
ihre Hände gefallen waren , nicht nur roh
behandelt , sondern auch beraubt , ja sogar
teilweise in bestialischer Weise verstümmelt
und ermordet haben (Anlage 1 bis 8).

Für die beweglichen Sanitätsformationen sehen die
Artikel 6 und 14 der Genfer Konvention besonderen Schutz
vor. Diesen Bestimmungen zuwider haben französische
Truppen deutsche Automobile mit Verwundeten
angegriffen (Anlage 6) und Sanitätswagen be¬
schossen (Anlagen 11 bis 14), obwohl das rote Kreuz
deutlich erkennbar warf auch wurden deutsche Lazarette
überfallen, ihres Personals und ihrer Ausrüstung beraubt
(Anlage 7). *

In völkerrechtswidriger Weise haben sich ferner fran¬
zösische Truppen gegen den Artikel 9 der Genfer Konvention
vergangen, der das Sanitätspersonal der kriegführenden
Heere schützen, ja sogar sie neutral behandelt misten will.
Wie sich aus den Anlagen ergibt, wurde der Führer einer
Sanitätskolonne von einem französischen Truppensührer
verhaftet und weggeschleppt(Anlage 6), und ein Arzt,
der einem Verwundeten helfen wollte , von
französischen ' Truppen erschossen (Anlage 10);
auch wurden die Aerzte und Begleitmannschaften eines
Sanitätswagens unter Feuer genommen (Anlage 11), so¬
wie Krankenträger bei der Bergung der Verwundeten
durch französische Truppen und Freischärler angegriffen,
verwundet und getötet (Anlagen 12 bis 14) oder zu Kriegs¬
gefangenen gemacht (Anlage 15). Ebenso wurde ein deut¬
scher Feldgeistlicher von den französischen Truppen ge¬
fangen und wie ein gemeiner Verbrecher behandelt (An¬
lage 8).

Die kaiserliche Regierung bringt mit Entrüstung diese
dem Völkerrecht und der Menschlichkeit hohn-
sprechende Behandlung deutscher Verwun¬
deter , deutscher Sanitätsformationen und
deutschen Sanitätspersonals  zur öffentlichen
Kenntnis und legt hiermit feierlich Verwahrung ein
gegen , die unerhörten Verletzungen  eines von
allen Kulturstaaten geschlossenen Wcltvertrages.

*

Worte statt Soldaten.
Komödienphrasen statt Hilfe.

Haag, 19. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Gestern wurde im Park von Wimbledon, südlich von

London, eine große Kundgebung zur Begrüßung der bel¬
gischen Fahne in Gegenwart der Herzogin von Vendome,
einer Schwester des Königs der Belgier , und deren Töchter
veranstaltet . Nachdem die Herzogin die Fahne auf einem
hohen Mast gehißt hatte, schwenkten Tausende kleine bel¬
gische Fahnen , die Musik setzte ein und fünfzehnhundert

Ein nationales Hansbuch von Dr . H. M erb ach.
Ein Buch, das dem deutschen Volke schon lange gefehlt

hat , ein Buch, das ein nationales Bedürfnis war , ein Buch,
das auch dem geschichtlich Gebildeten noch eine Fülle ihm
bisher unbekannter Tatsachen bringt , ist das soeben er¬
schienene, 240 Seiten starke Werk „Die Slawenkriege des
deutschen Volkes". Der Verfasser, Professor Dr . Merbach
(Wiesbaden) nennt es mit Recht ein nationales Hausbuch,
denn cs ist notwendig, Klarheit über die Bedeutung der
slawischen Volker als beständiger Hemmnisse der friedlichen
Entwicklung innerhalb der deutschen Grenzen zu Massen.
Die Nebcrzeugung, daß die Slawen die eigentlichen Erb¬
feinde des Germanentums sind, muß in jedes Haus ge¬
tragen werden. Erst wenn jeder Deutsche aus der Ge¬
schichte weiß, daß — solange wir überhaupt eine deutsche
Geschichtsschreibung besitzen— auch die Slawen als Frre-
densstörer auftreten , die Not und Tod in die Reihen
unserer Volksgenossen trugen , deutsches Land raubten und
deutsche Werte vernichteten, erst dann wird auch die Ucber-
zeugung im deutschen Volke die Herrschaft gewinnen, daß
Rußland als Vormacht des Slawentums mit dem jetzigen
großen Kriege nichts anderes als die Vernichtung der Vor¬
macht des Germanentums beabsichtigt. Zu diesem Zwecke
hatte die russische Diplomatie schon seit Jahren gearbeitet,
um die Bundesgenossen zu finden und zu fesseln, deren
ganzes Dichten und Trachten auf dasselbe Ziel hinauslief.
Die klare Erkenntnis der Absichten Rußlands trägt dem
Deutschen Reiche die unabweisbare Pflicht auf, das Zartum
wenn nicht bis zur Vernichtung, so doch bis zur äußersten
Schwächung zu bekämpfen.

In überaus farbiger und frischer Darstellung, die von
der Stubenluft trockener Gelehrsamkeit nicht angekränkelt
ist, in volkstümlich erzählender Form macht uns Merbach
nach einem fesselnden Versuche, in das geschichtliche Halb¬
dunkel unverbürgter mündlicher Ueberlieferungen hinein¬
zuleuchten, mit den wohl allgemein unbekannten Slawen¬
kriegen Karls des Großen bekannt und führt dann über
die Zeit der Karolinger und Liudolsinger zu den großen
BändigungSkriegen, die Heinrich der Finkler gegen die
Slawen führte. Das Buch dürfte in keiner Schulbibliothek
fehlen und sollte auch beim Geschichtsunterricht hervor-
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Kinder sangen belgische Volkslieder. Schließlich leisteten
alle Anwesenden folgenden Schwur: Welche Opfer an Gut
und Blut wir auch bringen müssen, wir wollen nicht das
Schwert in die Scheide stecken, solange Belgiens Befreiung
nicht vollendet ist und solange ein Vertrag nicht mehr gilt
als ein Stück Papier . Starke Festungen sind hinter den
Millionen englischer Fäuste bereit, Belgien bis aufs
Aeußerste zu verteidigen.

Rotterdam. 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die französische Regierung hat den Mitgliedern der

belgischen Regierung das Recht der Exterritorialität ver¬
liehen. Der König und die Königin von Belgien weilen
bei den belgischen Truppen.

Rotterdam. 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die belgische Regierung hat den Post-, Telegraphen-,

Zoll- und Bahnbeamtcn die Erlaubnis erteilt , nach Bel¬
gien zurückzukehren. Ihre Rechte der belgischen Regierung
gegenüber bleiben gewährleistet.

Rotterdam. 21. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Bei dem Antwerpener Fort Braschaet explodierte ein

Pulvermagazin , wobei 3 deutsche Soldaten schwer verletzt
wurden. In der Nähe der Insel Vlieland war ein Luft¬
kreuzer, angeblich ein Zcppelinschiff, gesichtet worden, das
nach Osten flog.

Viele Einwohner von Mccheln, die sich in Breda auf¬
halten, beschlossen, zurückzukehren. Eine Gruppe von Ei-
senbahnangestcllten stellten auf eigene Faust den Dienst
von Tißport nach Tournhonse wieder her.

*

Rekrutierung in Kanada.
Kristiania , 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus Ottawa wird telegraphiert : Verschiedene Distrikte
Kanadas haben Order bekommen, sofort mit der Rekrutie¬
rung zu beginnen. Im Laufe eines Jahres oder weniger
hofft man 100 000 Mann unter den Waffen zu haben. Ab¬
teilungen davon sollen den eweiligen Bedürfnissen des
Kriegsministers entsprechend nach England abgchen.

«Wer MmMAr MW Win 20.MM.
Wien. 20. Okt. (Nichtamt. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart vom 29. Oktober mittags:
Die Schlacht in Mittelgalizien

nördlich des Strwiazfluffes , hat noch an Heftigkeit zuge-
nommcn. Unser Angrisf gewinnt stetig Raum nach Osten.
Um einzelne besonders wichtige Höhen wird von beiden
Seiten mit Heiligkeit gekämpft. Alle Versuche des Feindes,
uns die Magiera wieder z» entreißen, scheiterten: dagegen
eroberten unsere Truppen die vielnmstrittene Banm-
höhe nordöstlich von Tyskowice. Südlich der Magiera
würde der Gegner ans mehrere» Ortschaften geworfen. In
diesen Kümpfen wurden wieder viele Russen,  darunter
ein General , gefangen  genommen . Auch Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet. Die Gefangenen berichten von
der furchtbaren Wirkung unseres Artilleriefeners . Süd¬
lich des Strwiazflnffes , wo unsere Front über Stary -Sam-
bor vcrlänst , steht die Schlacht. Stryj -Körösmezve und
Sercth sind von nnsercn Truppen nach Verteidigung durch
den Feind in Besitz genommen worden.

Seegefecht in der Adria.
Ueber die Ereignisse an der Adria  wurde dem Ar¬

meeoberkommando berichtet: Am Morgen des 17. Oktober
fand seewärts von der Spitze von Ostro ein Scharmützel
statt zwischen einzelnen Torpedo- und Unterseebooten, so¬
wie eines Luftfahrzeuges und dem französischen Kreuzer
„Waldeck-Roussean". Trotzdem der Kreuzer unsere Ein¬
heiten heftig beschoß, rückten diese unversehrt ein. Auch das
Leuchtfeuer an der Spitze von Ostro wurde von dem fran¬
zösischen Kreuzer beschossen, jedoch nur an der Galerie nn-
bedeutctend beschädigt. Das weiter seewärts beobachtete
Groß der französischen Flotte verlies; nach Sichtung unse-

rer Torpedoboote schleunigst unsere Gewäster. Die eigenen
Torpcdofahrzcugc unternahmen in de» frühen Morgen¬
stunden des 18. Oktober einen Angrisf auf den Hasen von
Antivari nnd zerstörten ans nächster Nähe einige Magazine
und beladene Waggons durch Gcschützfeuer.

Der stellvertretende Ches des Generalstabes:
von Hoefer,  Generalmajor.

Die Russen an den Karpathen nochmals
geschlagen.
Budapest, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die letzten Reste der russischen Einbruchsarmee, die
von unseren Kräften aus Marmaros -Sziget verdrängt und
in unaufhaltsamer Verfolgung gegen die Karpathengrenze
gedrückt worden sind, haben bei Körösmezve abermals
eine Niederlage erlitten.  Hierauf haben sie die
Ortschaft Körösmezve geräumt und die Flucht über die
Lanöcsgrenze angctreten.

IeM-WemWM MiiN.
Amsterdam, 20. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Der russische Generalstab teilt laut Petersburger Tele¬
graphenagentur mit : An der mittleren Weichsel und in
Galizien ist das östcrrcichisch-ungarisch-deutsche Heer aus
der ganzen Front seit einigen Tagem zum Angriff über-
gegangen.

MMchim« ffinntliuu slMmt.
Krakau, 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .) ^

„Kurier Codzicnny" meldet: Die städtischen und Staats¬
beamten in Warschau haben den Besehl erhalten , ;n dem
Falle, daß die deutschen Truppen dreißig Meilen vor der
Stadt sind, Warschau zu verlassen und nach Petersburg zu
flüchten. Die Beamten sind schon bereit, jede Minute die
Stadt zu verlassen. Die Bevölkerung Warschaus wurde auf¬
gefordert, sich schleunigst schon jetzt aus der Stadt zu ent¬
fernen. weil die Festung, wie der Kommandant von War¬
schau bekanntgibt, mit allen Mitteln und bis zum Aeußer-
sten verteidigt werden solle. Am Samstag zeigten sich süd¬
lich von Czenstochau hinter Radom zwei Zeppeline, die von
den Russen erfolglos beschossen wurden.

Igz MenWümPrzeMI.
Wien, 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Berichterstatter der „Reichspost" schildert das Toten-
selb bei Przcmysl folgendermaßen:

Es ist ungeheuerlich, wie viele tote Rüsten vor Prze-
mysl liegen gelassen worden sind. Ich sah dort Massen¬
gräber von riesiger Ausdehnung. Trotzdem liegen noch
tausende von ungeborgenen Leichen auf den Feldern . Weit¬
hin ist Tod und Vernichtung gesät worden, soweit wir
blicken konnten. Wir haben das Möglichste getan, aber für
taufende von Armen gibt es noch Arbeit, um die breite
Spur des tausendfachen Todes zu vernichten. Die Stürme
der Russen waren schon vor den ersten Verhauen vor
Przemysl zusammcngebrochen. Achtmal setzten sie neuer¬
lich zum Angriff ein, aber achtmal crstarben die Stürm - im
vernichtenden Feuer , das sie empfing. Auf dem Felde fan¬
den wir weithin im Umkreise Abzeichen des 127. russischen
Infanterieregiments , das zugrunde gegangen ist. Ueber-
einstimmenö melden die Berichterstatter, daß die Russen
jeden Versuch der Verteidiger , die russischen Leichen aus
dem Festungsglacis zu begraben, durch heftiges Schrapnell¬
feuer verhinderten , augenscheinlich um eine Verpestung der
Luft herbeizuführen und um den Aufenthalt in der Festung
hierdurch unmöglich zu machen.

*

Ser letMÄi » >>WM.
Budapest, 20. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Pester Lloyd" veröffentlicht unter dem Titel „Det
Herbstfeldzug gegen Rußland " einen Aussatz, in dem cs
nach der Darlegung des Aufmarsches des deutschen Heeres
heißt: Die russische Führung war lange Zeit im unklare»

geholt werden, damit sowohl die Lehrer wie die Sch" ^ »
erfahren, zu welch gewaltigen Taten schon damals die
slawische Ilusdehnungslust unsere Vorfahren genötigt bat.
Otto der Große und die ihm folgenden Ottonen, Kaner
Heinrich II ., die rheinfränkischen Kaiser von Konrad bis
Heinrich V., Kaiser Lothar, Albrecht der Bär , Barbaroßa,
Heinrich der Löwe, sie alle bereiteten durch ihre Slawen¬
kämpfe die großen hundert Jahre des Deutschtum» (1200
bis 1300) vor. Im 15. und 16. Jahrhundert fanden dann
die großen Ordenskriege statt (Schlacht bet Tannenberg ),
ferner die Hussitenkriege und die Kriege des deuticyeu
Kolonialstaates Livland gegen die andrängenden Runen.
Der letzte Abschnitt des Merbachschen Buches beginnt nnt
der Schlacht bei Warschau, in der Brandenburgs Großer
Kurfürst im Bündnisse mit den Schweden den übermütigen
Polenkönig Johann Kasimir vernichtend schlug. Ueber den
siebenjährigen Krieg, über Zorndors und Kunersdorf , fuhrt
das Buch sodann zu den letzten Angriffen der Russen auf
Preußen im Jahre 1760. Mit dem Nachfolger der Kaiserin
Elisabeth von Rußland , dem Kaiser Peter III . aus dem
Hause Holstein-Gottorp, der ein aufrichtiger Verehrer
Friedrichs des Großen war , begann eine lange Zeit des
Friedens zwischen Rußland und Preußen , der 1813  zu erner
glorreichen Waffenbrüderschaft gegen Napoleon 1. führte.
Daß dieser Friede mit Rußland aber nicht auch den Frieden
mit den Slawen überhaupt bedeutete, wissen wir alle, -r ce
Polen haben Preußen stets viel zu schassen gemacht̂ uno
in dem letzten Vierteljahrhundert einen „stillen Krieg ge¬
führt , der ietzt zwar beiaelegt, aber sicher noch nwt P
Ende ist. Augenblicklichhaben sie zwar auch die Waffen
ergriffen gegen ihren slawischen Bruder , der sie oekneKtel
und geknutet hat, weil sie von der Hilfe des verblendeten
Dcutichland und Oesterreich die Wicdervefreiung Polens
erhoffen. Aber es ist kein Zweifel, daß sie ihre Ansprüche
auf deutsches Land damit noch nicht begraben werden ^ er
das Merbachsche Buch aufmerksam liest, wird die uever-
zengung gewinnen, daß die Auseinandersetzung »nt den
Polen noch komincn wird, sicher kommen wrrd. selvft wenn
ihnen nach Schluß des Krieges weitaehcnde Zu6estandms,e
und eine begrenzte staatliche Selbständigkeit im veutigen
Russisch-Polen gegeben würde. Aus dem Buche steigt klar
empor ein großes Epos germannch-deusichen Heldentums,
das jung und alt mit Ehrfurcht vor den Vorfahren enullcn
und zu dem festen, unbeugsamen Willen begeistern wird,
auch in Zukunft jeden slawischen Uebergriff zurnckLUweisen.

Der Verfasser hat recht, wenn er den Gesamteindruck der
zusammenfassendengeschichtlichen Darstellung der Slawen¬
kriege des deutschen Volkes in den Worten Walthers von
der Vogelwciüe ausdrückt: „Tiusche Zucht gat vor in allem.

Wir wünschen dem ganz vortrefflichen, von hohe!»
vaterländischen Schwung beseelten Buche die weiteste Ver¬
breitung . Es ist ein hervorragendes Geschenkwerk für
jeden Deutschen und wird vom reifen Alter mit gleicher
Freude und Spannung gelesen werden wie von der
Jugend . Wir müssen uns überhaupt mehr auf unsere
eigene glorreiche Geschichte verlegen. Aus den Lehren der
Vergangenheit erstehen ganz von selbst die Forderungen
der Gegenwart und die Hoffnungen der Zukunft . B. G.

Vom Vüchertisch.
„Nene Kriegs-Dichtungen 1914." Herausgegeben von

der Wiesbadener Verlags -Anstalt, G. m. b. H. Preis 60 Psi
(Der Reinertrag ist für die Sammlung des Wiesbadener
Kreiskomitees vom Roten Kreuz bestimmt.)

Im schmucken, schwarz-weiß-roten Aufdruck sind sie n»n
gesammelt erschienen, an die sechzig Kriegs-Dichtungen, w>e
diese hier im Laufe der letzten Monate zur Veröffentlichung
gelangten. In der Hauptsache von heimischen Poeten ver¬
faßt. Und — das ist die Frage — wer möchte nicht diese
schwertklirrendeLnrik aus großer Zeit , diese von flammen¬
der Begeisterung eines noch niemals zuvor gleich machtvo»
erlebten Erwachens der Gesamtheit zum Kampf getragene»
Verse, diese Kriegsmusik im Rhythmus schmetternder Reince
und im Klang wuchtiger Worte dauernd sich bewahren^
Wir zweifeln nicht, daß tausendfältige Zustimmung die An>-
wort sein, daß diese Kriegs-Dichtungen, die Sänge eines
neuen, gewaltigeren Befreiungskrieges glänzenden Absav
finden werden, nicht zuletzt zum Besten des guten Zwecke-»
dem der Reinertrag gilt. So ziehet denn hinaus , ihr Liedo
und Hymnen, niedergeschrieben von Walter Bloem,
Helm Clobes, Rudolf Dietz, Otto Dornblüth , Heinz Gor-
renz, Bernhard Grothus , Otto Händler , E. Gerwarth v. Bü-
tenfeld, C. v. Jbell , Hans Linck, Fritz Philippi , Ruöou
Presber , C. Spielmann , Leo Sternberg , E. Veesenmeper
u. a. m.; zieht hinaus als Sammlung „Neuer

Kriegs - Dichtungen  1914 " und zeigt der Welt, dar
das Geschlecht von 1914 nacheifernd, mit Hellem Erklinge»
seiner Denker und Dichter in den aufgezwungenen Kavw>
gezogen ist..
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über die Absichten der Verbündeten ; erst anfangs Oktober
erkannte sie die Gefahr, die Warschau drohte. Die Abwehr
kam spät. Die deutschen Schritte für die Einschließung von
Warschau und die Blockierung Jwangorods waren ein¬
geleitet. Rußland stellt den Verbündeten gewaltige Macht¬
mittel entgegen. Ueber achtzig Infanteriedivisionen wur¬
den zwischen Nowogiorgiewsk und den Karpathen bereit¬
gestellt. Rußland schwächte sein gegen Ostpreußen verwen¬
detes Truppenkontingent zugunsten seiner über Warschau
führenden Offensive und zog aus Galizien etwa zwanzig
Divisionen. Es durfte geraume Zeit dauern , bis das rus¬
sische Heer sich neu basiert und die Etappenlinien Len jung-
sten Veränderungen anpaßt. Rußland verfügt »war nn
Innern über gewaltige Reserven, es ist jedoch fraglich, ob
Ar die Ausbildung des Rekrutenjahrganges 1914/15 das
notwendige Jnstruktionspersonal vorhanden ist. Die rus¬
sische Heeresleitung steht auch angesichts der bedeutenden
Materialverluste der Armee vor schwierigen Problemen.
Im vergangenen Jahre zeigte sich das Bestreben Rußlands,
sich hinsichtlich des Kriegsmaterialbedarfs vom Auslande
unabhängig zu machen. In welchem Umfange Liese mili¬
tärische Kardinalforöerung durchgeführt wurde, ist ledoch
unbekannt.

*

Die Lage im Osten.
Dem Berner „Bund" wird von offenbar gut unterrich¬

teter fachmännischer Seite über die Kriegslage auf dem öst¬
lichen Schauplätzen geschrieben: ,

Von der oft preußischen Front  haben die Russen
zuletzt kleine Gefechte gemeldet. Ihre Offensive scheint für
längere Zeit zusammengebrochenzu sein, und damit haben
sich auch die Meldungen über die großen Erfolge, welche die
Russen zwischen Riemen und Suwalki ausgegeben haben,
selbst auf das richtige Maß korrigiert . Uebereinstimmend
melden jetzt deutsche Berichte, daß dort ostsibirische und kau¬
kasische Truppen gefochten haben, also die letzten frischen
Kräfte erster Linie. Dazu sind flüchtig ausgebildcte Re¬
kruten getreten, die bei Schirwindt nur in dichten Kolon-
Uen vorzubringen waren und dabei furchtbar gelitten ha¬
ben. Einen gewissen Grad von Wahrscheinlichkeithaben
auch Berichte, wonach japanische schwere Artille¬
rie  mit japanischer Bedienung bei Suwalki eingegriffen
habe.

An der Hauptfront War sch au -Przemysl  sind
größere Ergebnisse, die sich zu einer abschließendenHand¬
lung gruppieren , erst im Laufe von Tagen und Wochen zu
erwarten. Die Operationen der letzten Wochen sind durch
schwere Regengüsse, welche die kunstlosen Straßen beinahe
ungangbar gemacht haben, sehr verlangsamt worden. Mit
Unbegrenzten Gelündeschwierigkeitenwird man auch ferner
zu rechnen haben. Hinter der deutschen Front scheint Polen
mit den Gouvernements Kalisch, Petrikau und Kielce in
deutsche Verwaltung genommen worden zu sein. Besonders
erwähnt wird in deutschen Berichten die Besetzung von
Lodz. Der deutsche Vormarsch hat sich zum Teil auch der
Eisenbahn bedient, indem die Schienen auf deutsche Spur¬
weite umgenagelt wurden. Es kommen allerdings nur
zwei Linien, die parllellaufend von Tschenstochau auf
Aarschau und von Kattowitz über Kielce und Radom auf
Jwangorod führen, für den deutschen Vormarsch in Be¬
fracht. Erst hinter der Weichsel beginnt das große strate-
Sische Eisenbahnnetz, das den Russen eine starke Ueberlegen-
veit für den Nachschub von Verstärkungen und Bedürf¬
ten sichert. Es handelt sich also für die Deutschen darum,
sich hier gegen jeden Rückschlag zu decken, da ein Rückzug
wit außerordentlichen Schwierigkeiten verknüpft wäre und
Zwar mit noch größeren, als sie die Oesterreicher zwischen
E>ug und San zu bestehen hatten.
. .Die Offensive der Oesterreicher  mußte süd¬
östlich von Przemysl vor Sambor auf erbitterten Wider¬
stand stoßen, da hier nicht nur ausgezeichnet taktische Stel-
?̂ugen waren , sondern die Russen auch die Bedrohung ihrer

linken Flanke abwehren mutzten, um nicht umfaßt zu wer¬
den. Doch drängen die Oesterreicher heute schon mit nach-
stezogenem rechten Flügel erfolgreich nach. Sie haben zu
diesem Zwecke starke Kolonnen über die Karpathen in Be¬
wegung gesetzt, deren Wirkung sich flankierend fühlbar
wacht. Gelingt es ihnen, bis über die sumpsigen Quell-
Uusse des Dniestr vorzudringen , so wird die Stellung der
Fussen unhaltbar . Während das Zentrum dicht an Prze-
wysl vorbei über Chyrow auf Stari -Sambor vorstietz, üver-
lMittcn zwei rechte Flügelkolonnen die Karpathenpässe, die
fechtsausholenöe gelangte kämpfend von Skolc nach Syno-
?ako (Richtung Stryi ), die linke über Turka nach Podbuz.
veute haben die Oesterreicher Podbuz zwanzig Kilometer
Wttch von Sambor und 20 Kilometer südlich von Stari
in " -) Sambor gestürmt. Przemysl liegt also bereits (halb-
wks) hinter der Front . Das sind namhafte Erfolge,
uich verlieren die Russen viele Gefangene und erlei-

,w , wie auch bei Jwangorod , schwere Verluste. Das deutet
-drauf hin, daß sie starken Ausfall an Offizieren gehabt
aaven, denn der Russe versagt rascher als westeuropäische
>?ere, wenn die Chargen fehlen. Es ist anzunehmcn, daß
"w ganze russische Linke mit der Zeit noch weiter zurückge-
arnwen und nördlich umgebogcn wird , ehe die rechte Flü-

NÄ ^appc im Raume Jwangorod voll engagiert wird. Die
Schlacht hat heute schon zum Zusammenprall starker Kräfte
sjJsisirt, doch halten wir die Zentralstellung der Russen noch
k r unberührt.
-- Die montenegrinische Regierung hat durch „Havas"
ra: " Sieg gemeldet, den die Montenegriner  bei Sa-

icwo über 150 000 Oesterreicher erfochten haben wollen,
gesamte montenegrinische Streitmacht ist nach den Ver¬

ben der Valkankriege noch auf 25 000 Mann zu schätzen!
ift r* ^ sist' , wenn in der Meldung eine Rull zuviel war,
W» 1; " ach den bisherigen Erfahrungen für militärische Be-
°i„WN!ngen nicht verwendbar. In Bosnien wird lediglich

"Ban den krieg  großen Stils geführt, der wohl ein-
ctBpl 6ct  Nähe von Sarajewo vorspritzcn kann, in dem
imZ  iwtiorek, der österreichische Kommandierende, bisher

wer die Oberhand behalten hat.

Ile Mumititifie Mepio.
Wien, 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

sta "südslawische  Korrespondenz " berichtet aus Kon-
^ntinopel : Die ganze türkische Presse beschäftigt sich mit
isi itt  allen muselmanischen Ländern beginnenden pan-
^/ '^ ^ kschen Bewegung. „Terdschuman in Hakikat" be-
etw allgemeine Bewegung des Islams stamme nicht
t " "ns dem Haß der Mohammedaner gegen die Regie-
5c,t̂ en  der Triple-Entente, sondern aus dem Streben, sich
zu ri r Rosien Abrechnung nach dem Kriege die Existenz
iy, " "Taswir i Efkiar" erklärt , die Hauptfrage stehe
^ Ängsten Zusammenhang mit der ganzen Orientfrage . —

*ete  hiesige Blätter veröffentlichen einen Artikel der
&QII scheinenden „Odessky Listok", der wegen des

"es von Antwerpen in scharfen .Ausdrücken gegen Eng¬

land schreibt: Englands Vorgehen erwecke den Glauben,
als wolle es sich von den anderen die Kastanien aus dem
Feuer holen lassen.

Köln, 20. Okt. (Tel. Ctr. Kn.)
Wie der Londoner „Times " über Athen aus Konstan¬

tinopel gemeldet wird, beabsichtigt Enver Pascha, einen
Ausschuß zu bilden, der eine panislamitische Bewegung ins.
Werk setzen soll. Die Einnahme von Antwerpen und der
Rückzug der Russen in Polen hätten die deutschfreundlichen
Elemente in der Türkei wesentlich ermutigt.

Transport indischer Truppen.
Mailand, 20. Okt. (Tel. Ctr. Bln.)

Die Offiziere des von Sansibar in Neapel eingetroffcnen
Dampfers „Port Said " teilten mit, daß sie auf der Fahrt
von Sansibar bis Suez zahlreiche englische und französische
Schiffe angetroffen hätten, vollbesetzt mit indischen Truppen
nach Egypten, wo die Expeditionskorps der Kolonialtrup¬
pen vorbereitet werden. _

(in MniM WM geiiinlen.
London, 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Reuterbüro meldet ans Tokio : Nach amt¬
lichen japanischen Bekanntmachungen  ist der
Kreuzer „Takatschio " am 17. Oktober in der Kiau-
tschou - Bncht ans eine  Mine gclanfe« «nd gesunken.
Von der  261 . Mau » starken Besatzung sollen ein
Offizier «nd 9 Mann gerettet sein.

*

So erkennen auch die Japaner , daß sie nicht ungestraft
einen Angriff auf deutsches Land wagen dürfen. Zwar ist
der Kreuzer „Takatschio" nicht mehr als erstklassiges Kriegs¬
schiff einzuschätzen, immerhin bedeutet er doch einen fühl¬
baren Verlust für die japanische Marine . Dazu konrmt
noch der moralische Eindruck, den dieser Verlust
auf die Völker Ostasiens, vor allem auf die Chinesen.
Machen muß. Sie erkennen, daß auch Japan , das in ganz
Ostasien bis zu den australischen Inseln des Stillen
Ozeans den Eindruck des Starken und Unverwundbaren
machen möchte, seine Achillesferse hat. Japan ist übrigens
als Jnselmacht in fast derselben Lage wie England und
wird an der Stelle, die den Grundstock seiner Macht und
seine einzige Verteidigungsmöglichkeit bietet, an seiner
Marine , naturgemäß am empfindlichsten getroffen. Da
schmerzt auch ein kleinerer Verlust verhältnismäßig stark.
Der „Takatschio" ist ein alter geschützter Kreuzer, der schon
fast seine 80 Jahre (in Dienst gestellt 1885) auf dem Buckel
hat. Es ist erstaunlich, baß die Japaner solch ein Schiss,
das schon als Jngenieurkadett -Schulfchiff diente, wieder
in die Kampflinie gestellt haben. Mit seinen 3700 Tonnen
Wasserverdrängung und 18 Seemeilen Fahrt , und seinem
schwachen Panzer hatte er selbst bei seiner Bestückung mit
acht 15 Zentimeter -Geschützen und einigen kleineren Kali¬
bern als Kampfschiff keine Bedeutung. Vielleicht hatte er
die Aufgabe, bei dem zu erwartenden Sturm auf Tsingtau
dieses von der inneren Buchtscite (etwa von Norden) anzu¬
greifen; aus dem Wortlaut der amtlichen japanischen Mel¬
dung ist wenigstens zu entnehmen, daß sich das Schiff schon
in der Bucht von Kiautschou befunden hatte. Wegen der
Gefahr, durch Minen und Strandbatterien werden die Ja¬
paner wohl ihre ältesten Schiffe zu dem Versuche, in die
Bucht einzudringen , vorschicken. Aber das macht nichts:
der Eindruck, den solche Schiffsverluste auf die ostasiatischen
Völker machen, ist doch ein für Japan ungünstiger, zumal

wenn sie mit solch großen Menschcnverlusten verknüpft
sind wie beim Untergang des „Takatschio". Die Furcht vor
der Unverwundbarkeit des Gegners aller ostasiatischer staats
licher Selbständigkeit außer der japanischen, eine Furcht«
die übrigens schon jetzt durch die erfolgreiche Verteidigung
von Tsingtau einen Stoß bekommen hat, schwindet mehr
und mehr und gibt den Völkern den Mut , wo es nötig
sein wirb, ihre Selbständigkeit und Neutralität zu be¬
schützen. Das ist für unsere ostasiatische Aufgabe von
großem Werte. _

Jet Untergsng Des Kreuzet»Jutute".
Kristiania. 20. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Der Kapitän des norwegischen Fischdampfers „Modesta",
der mit 48 Mann von der Besatzung des Kreuzers „Hawke"
in Stavanger eingetroffen ist, berichtet im „Aftenposten":
Die englischen Offiziere, die sich unter den Geretteten be¬
finden, erzählen, der Kreuzer sei in dem Augenblick von
dem Torpedo des deutschen Unterseebootes getroffen wor¬
den, als er stillltegenb die Post von einem anderen Schiffe
übernahm. Der Kreuzer sank so schnell, daß keine Zeit
dazu war, die Rettungsboote loszumachen. Ein einziges
Boot, das er gerettet, hätte nur deshalb ausgrsetzt wer¬
den können, weil es zufällig klar an . Außenbord hing. Das
einzige Mittel , wodurch die übrige Besatzung sich hätte
retten können, wären Flöße gewesen, die an Bord lagen.
Als der Kreuzer getroffen wurde, lagen zwei andere
Kriegsschiffe in der Nähe, die sofort Volldampf gaben und
verschwanden, als sie sahen, daß der „Hawke" unterging.

Das Gefecht an der holländischen Küste«
London, 20. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „Daily Telegraph" bringt noch folgende Einzel¬
heiten über das Seegefecht an der holländischen Küste: Der
Befehlshaber des englischen Kreuzers „Udaunted" war der¬
selbe Marineoffizier , der das Kommando auf dem Kreuzer
„Amphion" innehattc , als dieser im August in der Themfe-
münöung auf eine deutsche Mine stieß und sank. Im jüng¬
sten Gefecht wurde das Feuer von den Engländern sofort
eröffnet, nachdem sie die deutschen Torpedoboote gesichtet
hatten. „

Kristiania. 21. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Aus London wird gemeldet, daß der Kreuzer „Undaun-

tcd" mit den 4 siegreichen Torpedojägern gestern nach
Harwich zurückgekehrt ist, wo er von einer gewaltigen Men¬
schenmenge mit Begeisterung empfangen wurde. Es wird
jetzt bekannt, daß der Kreuzer Harwich verlassen hatte, um in
der Nordsee Patrouillendienste auszuüben . ^ Nachdem!
Wochen lang kein feindliches Schiff gesichtet worden wan
war man erstaunt, plötzlich an der holländischen Küste deut-*
sche Torpedoboote zu erblicken. Durch ein gewandtes Ma¬
növer wurde diesen der Rückzug abgeschnitten, um sie zu
aussichtslosem Kampf gegen eine Ucbcrmacht zu zwingen,
den sie dann mit Tapferkeit ausnahmen. Der Kreuzer hat
unter Deckung zweier Torpedojägcr sein Feuer auf 2 feind¬
liche Schiffe konzentrieren können, während die anderen
Torpedojäger gegen die beiden anderen deutschen Boote
losgingcn . Die deutschen Boote sanken nacheinander, der
Kampf dauerte 1% Stunde.

Aus Ostafrika.
Mailand . 20. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .)

Die Turiner „Stampa " meldet: Aus Port Said in
Neapel Angckommene aus Jtalienisch - Ostafrika
und Sansibar  erzählen , daß zwilchen den Engländern
und den Deutschen imganzen In ncrnder Kolonie

Der Buren -Arrfstand.
Nicht weniger als der Fall

Antwerpens hat der Aufstand
des Burengenerals Maritzdeu
Engländern zu Gemüte ge¬
führt , daß sie sich doch in den
Wirkungen gewaltig verrech¬
net haben, als sie Deutschland
den Krieg erklärten . Dieser
Bur wird allgemein in der
englischen Presse als ein sehr
fähiger Führer geschildert, der
sich vom Unteroffizier zum Ge¬
neral heraufgearbeitet habe
und dessen Begabung der
jetzige Oberkommandierende

Smuts so sehr schätzte, daß er
ihm das Konnnandv über den
an Deutsch-Südwest grenzen¬
den nordwestlichen Bezirk an¬
vertraute . „Maritz kennt den
Grenzbezirk genau und die
Hinterfelöburen halten ihn
für einen guten Soldaten,"
berichtet der Korrespondent
der „Times" in Kapstadt. Ma¬
ritz hat nun bekanntlich der
britischen Regierung ein Ulti¬
matum gestellt und erklärt , er
werde die britischen Streit¬
kräfte angreifen, wenn man
nicht bis zum 11. Oktober,
10 Uhr morgens , den Generalen
Hertzog , DeWet , Beyers , , , „
Kemp und Müller  gestattet habe, ihm in einer Be¬
gegnung mit ihm „ihre Instruktionen zu geben". Es
liegt uns fern, auf die Unterstützung des Generals Maritz
und seiner Leute — wie viele ihm gefolgt sind, wird na¬
türlich verschwiegen — Häuser zu bauen, wie wir denn
überhaupt nie etwaige Aufstände der vielen Fremövölker
unter britischer Herrschaft in die militärische Rechnung
Deutschlands eingesetzt haben. Wir Deutsche wissen, daß
wir die Schwertarbeit selbst tun müssen, und auch die klei¬
nen deutschen Truppenabtetlungen in den Kolonien sind
sich klar darüber , daß sie sich ohne fremde Hilse ihrer Haut
zu wehren haben. Aber Latz Maritz sich auf fünf der
a n g e se h en ste n Burenführer beruft , von denen einer,
Beyers , bis vor kurzem Oberkommandierender war und
dieses Amt niederlegte, weil er sich weigerte, in deutsches
Gebiet einzurücken, läßt doch tief blicken. Die englischen
Blätter behaupten, Maritz habe die Namen dieser Generale
nur genannt , um sie blotzzustellen und um in Europa den
Eindruck zu erwecken, daß sie aus seiner Seite ständen. Das

sei aber durchaus nicht der Fall , sie mißbilligten vielmehr
sein Vorgehen. Aber weshalb hat man sie denn nicht zu
der Unterredung mit Maritz geschickt, um ihm die „Instruk¬
tion" zu geben, er möge die Massen niederlegen, und wes¬
halb hat bisher keiner dieser fünf Burenführer gegen
Maritz öffentlich Stellung genommen? Uns will scheinen,
als ob doch etwas faul wäre im Staate Südafrika , und in
dieser Meinung wird man bestärkt, wenn man liest, wie die
englischen Zeitungen ihrem Aerger über den dortigen Ver¬
lauf der Dinge in einem w ü sten Geschimpfe auf
deutschen Verrat und deutsche Spione  Luft
machen, die den braven Buren den Kopf verdrehen. Es
fehlt nur noch, baß sie verlangen , wir möchten den zu uns
übergelaufenen General Maritz und seine Truppen ent¬
waffnen und der Negierung ausliefern , die uns den Krieg
erklärt hat, uns Japaner und Indier auf den Hals hetzt
und uns noch obendrein die Möglichkeit ntrmnt, den Völ¬
kern draußen in der Welt darzulegen, daß es eine gute
Sache ist, für die wir kämpfen.
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Stabsarzt Dr . Servs,  Jnf .-Reg. Nr. 80, sowie Dr.
jSiegmund Heichelheim, Regiments- und Stabsarzt
im Jnf .-Reg. Nr. 81, erhielten das Eiserne Kreuz.

Rittmeister d. L. ZaiS  aus Wiesbaden (Hotel „Vier
Jahreszeiten ") wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet. -

Hans Se y ber th,  Leutnant im Schlesw.-Holstein.
Fuß .-Art. Reg. Nr . 9, Sohn des Apothekenbesitzcrs und
Hauptmann d. L. a. D., Hierselbst, erhielt das Eiserne
Kreuz, bei der Einnahme von Antwerpen.

Dem Leutnant ö. Res. Fritz Kurandt,  der zurzeit
'verwundet in Diez sich befindet, wurde das Eiserne Kreuz
verliehen. Herr Kurandt war bis zum Ausbruch des Krie¬
ges als Lehrer an der landwirtschaftlichen Schule zu Hof
Geisberg tätig.

Hauptmann Lievrecht  im Res.-Rcg. Nr . 49 hat im
Kampfe in Ostpreußen das Eiserne Kreuz erhalten.

Am Montag traf bei Direktor F . Klein in Niedcrlahn-
stein das Eiserne Kreuz für seinen ältesten Sohn Theo¬
dor Klei  n, Einj .-Freiw .-Unterofsizier im Jnf .-Reg. Nr.
89, ein. Herr Theodor Klein war als einer der ersten des
Regiments für diese Auszeichnung vorgemerkt, wurde aber
am 6. 9. 14 verwundet, und da bei dem zeitweiligen Zurück-
gchen der Truppen das Feldlazarett , in dem er lag, dem
französischen Roten Kreuz überlassen werden muhte, geriet
Herr Klein als Verwundeter in französische Gefangenschaft.

Leutnant ö. Res. Neesen  aus Braubach, zurzeit im
Pionier -Regt. 30,. erhielt auf dem Schlachtfelde in Frank¬
reich das Eiserne Kreuz.

Herr Kreisarzt Dr . K n p ke - B ur cha r d i aus Rü-
desheim, der zurzeit als Stabs - und Regimcntsarzt beim
Reservercgiment Nr. 116 im Felde steht, ist für tapferes
Verhalten vor dem Feinde in der blutigen Schlacht von
Mouzon bei Sedan , am 28. August ds Js ., mit dem Eiser¬
nen Kreuz und dem Großherzoglich Hessischen Sanitäts-
Bcrdienst-Kreuz ausgezeichnet worden.

Der in den Kümpfen an der Marne aus Kaltenholz¬
hausen in Gefangenschaft geratene Maurer Arnold Heckel-
m a n n wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Das¬
selbe wurde seiner Frau ausgehänöigt.

Für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde in der
Schlacht bei Bertrix , Mitte August, wurde der Sergeant
Karl Di eg es von der 8. Batterie Feldart .-Rcgt. 27 hier
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Der Dekorierte
ist der Sohn des Rentners Karl Dieses , Heröerstraße 6,
der bei demselben Regiment im Feldzug 1870 ehrenvoll mit¬
gekämpft hat.

Das Eiserne Kreuz erhielten der Einjährig -Freiwillige-
Untcroffizicr im 2. bayer. Jägerbataillon Bankbeamter
Dr . für . Fr . Engelmann,  Sohn des Gärtnereibesitzers
Josef Engelmann in Wiesbaden, und der Oberstleutnant
Oskar Pelizäus aus Wiesbaden. Dessen Sohn , der
Leutnant OSkar Pelizäus vom badischen Feldartillcrie-
regiment Nr. 50, erhielt das Ritterkreuz zweiter Klasse vom
Zähringer Löwen mit Schwertern.

den sei durch die Furcht vor der Rache seiner Volksgenossen,
derjenigen, die Ihr alle kennt, die aus Furcht heimlich im
Hintergrund sitzen, Gift brüten und das Volk verführen.
Manga selbst hat in seiner letzten Stunde sein Volk gebeten,
daß mit seinem Tode Treue zum Kaiser und Gehorsam
gegen die Negierung zurückkehren mögen in die Herzen der
Duala.

Mailand . 20. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Depesche aus Las Palmas an die Zeitung

„La Pnblicidad " in Barcelona dauert der heftige Kampf
der englisch-französischen Truppen gegen die deutschen Ko-
lonialtrnppe « in Kamerun fort.

Prinz Wolrad von Waldeck gefallen.
Prinz  W v l r a d - F r i ed r i ch von  W a l d e ck, ein

Stiefbruder des Fiirsten von Walöeck, ist auf einem
Patrouillenritt bei Lille gefallen.

Prinz Wolraö-Friedrich von Waldeck ist 22 Jahre alt
geworden. Er wurde vor Ausbruch des Krieges als Leut¬
nant ö 1. s. des Jnsanterie -Rcgts . Nr . 83 (Arolsen) geführt.
Seine Mutter ist die verwitwete Fürstin Luise zu Waldeck
und Pyrmont , geb. Prinzessin zu Schlcswig-Holstcin-
Sonderburg -Glücksburg. die zweite Gemahlin des ver¬
storbenen Fürsten.

*

In den ersten Wochen des Krieges wurde eine Todes¬
anzeige bekannt, daß kurz hintereinander drei Brüder v.
König,  alles Offiziere, gefallen sind. Ein vierter Bruder
zeigte den Tod an. Bald war auch dieser gefallen, und nun
zeigt die Witwe des letzten fünften  Bruders , der
Hauptmann der Reserve gewesen ist, an, daß er seinen vor-
ausgegangcncn Brüdern gefolgt ist.

Portugal.

beständig Kämpfe mit wechselndem Erfolge stattfinben. Die
allgemeine Lage sei unverändert . In MomVasa  haben
die Engländer 85 deutsche Gefangene gemacht und 100
bürgerliche Einwohner auLgewiesen.

Neues aus Kamerun.
Berlin , 19. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die heute hier eingetroffene Nummer der „Kamerun-
Post" enthält die Bekanntmachung des Gouverneurs Eber-
maier an die deutschen Kolonisten nach dem Ausbruch des
Krieges. „Feinde ringsum . Vereint versuchen sie uns zu
Boden zu strecken, von Neid erfüllt von des Deutschen
Reiches Macht und Größe, die wir aufgebaut haben auf des
deutschen Volkes glorreicher Einigung vor bald einem hal¬
ben Jahrhundert . Was wir mit unseren Vätern in ernster,
ehrlicher Arbeit errungen haben, wird uns mißgönnt. Die
Neider wollen-uns vernichten. Um Sein oder Nichtsein gilt
es drum zu kämpfen. Ihr Deutsche in Kamerun , wendet
euren Blick hin zur Heimat, wo mit grenzenlosem Opfer¬
mut alle am Werk sind zur Rettung des Vaterlandes . Mit
einem Schlage sind getilgt politischer Hader und Zwietracht.
Verschwindend klein zwar gegenüber den Millionen , die
daheim, jeder einzelne und alle miteinander , wetteifern,
Gut und Blut dem Vaterlande zu opfern, ist unsere Schar
hier draußen auf der Außenwacht, klein zwar, doch einig
und stark wie die Brüder in der Heimat, getragen von einem
Gedanken, beseelt von nur einem Willen, auszuhalten,
komme was wolle, das Letzte daranzusetzen, um für das
Vaterland gleich den Brüdern in der Heimat zu kämpfen
und zu sterben für des deutschen Volkes Zukunft , für des
Deutschen Reiches Macht und Herrlichkeit. — Am Schlüsse
des Aufrufes heißt es : Die Worte, die unser erhabener
Kaiser in diesen Tagen zu unserem Volke sprach, laßt auch
uns auf unsere Fahne schreiben: Fest und treu , ernst und
ritterlich, demütig vor Gott und kampfesfroh vor dem
Feinde!"

■ Berlin , 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Eine Sonderausgabe des Amtsblattes für das Schutz¬

gebiet Kamerun bringt die Ansprache des Gouverneurs an
die Dualaleute , in der die Hinrichtung von Manga Bell
mitgeteilt wird. In dieser Ansprache heißt cs:

Ihr Leute von Duala!
Manga Bell ist heute durch den Strang gerichtet worden,

der sich als Verräter erwiesen an Kaiser und Reich. Er hat
in seinem letzten Augenblick bekannt, daß er getrieben wor-

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

Wir haben jetzt noch einen neuen Feind bekommen.
Ich glaube, es ist der Achtel Nach dem „Diario de Noticias"
soll Portugal zum Kriege gegen uns entschlossen sein und
will seine schönen Truppen dem linken Flügel der Eng¬
länder anschließen, also etwa bei Havre landen und bei
Calais oder südlicher in Aktion treten . Die Seefahrt dort¬
hin dürfte auf langsamen Transportschiffen 7 Tage be¬
nötigen ; die Schnelldampfer gebrauchen von Lissabon bis
Boulogne 4 Tage. Da müßten sich aber die tapferen Söhne
des schönen portugiesischen Landes beeilen, zumal der
Krtegsminister in Lissabon erst jetzt öarangehen soll,
Uniformen aus Tuch auszuschreiben, da man doch nicht gut
in Drillichjacken im Winter in Nordfrankreich auftretcn
könnte! Als erste Hilfe für England .— das so gern fremde
Völker für sich bluten sieht — sollen 8000 Mann auf der
Bildfläche erscheinen, denen 13 000 Nachfolgen sollen.

Wir sahen die kleinen, schlecht ernährten Soldaten des
bankerotten Landes im Mai dieses Jahres ; der Posten vor
dem Pälacio das Necessidades hatte es sich beguem gemacht
bei der tropischen Hitze; er lag ausgestreckt, die Flinte im
Arm, auf den Stufen der Treppe des Palastes , aus dem
am 4. Oktober 1910 der König hinaus - und auf den gast¬
lichen Boden Englands befördert wurde.

Wenn dieses jetzt schon einen erfreulichen Succurs in
Portugals „Armee" sehen zu müssen glaubt , kann man sich
leicht vorstellen, wie die Dinge in . Wirklichkeit stehen. Die
Angst vor . einer deutschen Invasion hat Platz gegriffen;
gegen dieses Schreckgespenst braucht man seine wenigen
Soldaten , daher sollen jetzt — ausgerechnet die Portugiesen
— den Franzosen Ersatz bieten für die mangelnde englische
Hilfe.

Rauferei zwischen Deutschen und
Portugiesen.

Lisiabon. 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Am Freitag abend hat ein Zusammenstoß zwischen

portugiesischen Reservisten und . deutschen Matrosen in
einem hiesigen Wirtshaus siattgefnnden. Die Deutschen
sollen sich über die Portugiesen und die Verbündeten lustig
gemacht und dabei wenig schmeichelhafte Worte gebraucht
haben. Einer der Deutschen erhielt einen Messerstich in
den glücken. Er mußte ins Hospital gebracht werden. Die
anderen wurden unter polizeilicher Bewachung
nach ihren Booten zurückgebracht, aber auch sie wurden
später verwundet in den Straßen liegend
aufgefunden.

Italien in Valona.
Nom, 20. Okt. (Tel. Ctr . Fkf.)

Nach einem Privattelegramm der „Frst . Ztg." gibt
„Messaggero" ein Extrablatt aus , wonach Valona  durch
eine Matrosenkompagnie des Kreuzers „Agodat" und des
Torpedobootszerstörers „Dardo" besetzt wurde.  Das
Infanterie -Regiment Nr . 47 aus Lccce sei gleichfalls dort¬
hin unterwegs . Die Regierung gibt, wie der Korrespondent
hinzufügt, zwar ein Dementi aus , doch höre ich aus bester
Quelle, daß das Dementi nur kurze Zeit aufrecht erhalten
wird, weil man bald vor einer vollendeten Tatsache stehen
wird. *

Nom, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die Leitung der sozialistischen Partei hat beschlossen,

in Bestätigung ihres Mitglicderbefchlusses, von Anfang
August für die absolute Neutralität Italiens weiter zu
wirken.  Der Beschluß wurde gegen eine einzige Stimme
gefaßt. _

Mobilisierung in Griechenland«
Wien, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Bukarester Blätter melden, in Calafat sind in den
letzten Tagen zahlreiche griechische Reservisten eingetrofsen,
die plötzlich zu ihren Truppenkörpern berufen worden sind.
Russische Dampfer beförderten sie von Calafat Nach Radu-
kowatz, von wo sie sich über Nisch nach Saloniki Gegeben
sollen. _ _ _

Prinz iPiimilinn von Mn»erivMt.
Frankfurt a. M.. 20. Okt. (Wolff-Tel .)

Der beim 2. Hessischen Leibdragoner-Regiment Nr. 24
in Darmstadt dienende zweite Sohn des Prinzen und der
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen ist durch einen Schutz
in den Oberschenkel verwundet worden.

»die Mm PrzmAi verteidigt Ivnrdk.
Von unserem nach dem österreichischen Kriegsschauplatzent¬

sandten Kriegsberichterstatter.
OesterrcichischesKriegspresiequartier , 19. Okt. 1914

(Ctr . Bln .) Am Sonntag , den 11. Oktober, fuhren wir
auf Befehl unseres Kommandanten aus dem Hauptquartier.
In rasender, halsbrecherischer Fahrt gings über grundloie
Straßen an tausenden Trains , arbeitenden Feldbäckerecen,
verendeten Pferden , zerstörten Ortschaften vorbei. Wir
blieben öutzendmal stecken, arbeiteten uns wieder heraus,
schliefen im Auto auf der Straße im strömenden Regen,
bissen uns am Montag durch drei Reihen Trains hindurch,
und waren um 1 Uhr mittags im befreiten Prze-
mysl.  Mit dem letzten Tropfen Benzin zwar, aber wir
waren die ersten zur Stelle , zwei ungarische Kollegen uns
ich. Als wir auf den Hauptplatz einbogen, donnerten noch
von ferne die Kanonen. Wir verteilten Zeitungen , die wir
mitgebracht hatten, kratzten, so gut es ging, die Lchmutz-
kruste von uns herunter und stellten uns dem Kommandan¬

ten vor, der uns aufs Liebenswürdigste empfing. Ueber
die Fahrt selbst beabsichtige ich noch brieflich zu berichten.
Für heute vor allem nur den Bericht über die Belagerung,
den ich auf Grund genauer militärischer Informationen
mache.

Am 16. September zeigten sich die ersten Russen im Um¬
kreise der Festungen. Sie kamen nur zögernd heran . Erst
nach und nach erschien auch Infanterie und Artillerie , die
sich allmählich zu größeren Massen verdichteten und lang¬
sam den Fortsgürtel mit eisernem Ring umschloffen. . Die
Annäherung an unsere Linien wurde dem Feinde jedoch
sehr schwer gemacht durch die Ausfälle, die fast an jedem
Tage unternommen wurden und deren Energie und Kühn¬
heit vom Offcnsivgeist unserer Offiziere und Mannschaften
zeugte. Jeden Schritt, den die Russen der Festung näher
kamen, mußten sie mit schweren Blutopfern erkaufen. Denn
schon auf weite Entfernung traten unsere vortrefflichen Ge¬
schütze in Wirksamkeit. Der Geschützkampf dauerte ununter¬
brochen an. Nur am 2. Oktober trat eine ganz kurze Pause
ein. An diesem Tage zeigte sich weit draußen im Vorfelde
eine große weiße Fahne,  die sich langsam unseren
Linien näherte. Sie kündigte

einen Parlamentär
an, der von der Feldwache angchalten wurde. Diese teilte
den Vorfall sofort telephonisch dem Festungskommandanten
mit, worauf ein Generalstabsoffizier den Parlamentär,
einen Oberstleutnant im russischen Generalstab, mit einem
Auto abholte und mit verbundenen Augen in die Festung
geleitete. Hier hatte sich die Nachricht davon rasch verbrei¬
tet und die Besatzung nahm sie mit viel Humor auf. Noch
ehe der russische Offizier in der Stadt war , lief unter den
Soldaten bereits das Scherzwort um: Die Russen wollen
sich einige von unseren guten Kanonen ausborgen . Der
Parlamentär überbrachte einen Brief des Kommandanten
der Velagerungsarmec . Dieser Kommandant war nie¬
mand anders als der ehedem so berühmte Sieger von Kir-
kiliise und Tschorlu, der bulgarische General
Rad ko Dimitriew.  Man hatte ihm die wichtige Auf¬
gabe anvertraut , das stärkste Bollwerk der Monarchie zu
erobern. Dimitriew wollte sich die Aufgabe erleichtern, in¬
dem er dem Festungskommandanten Feldmarschall-Leutnant
Hermann Kusmanek  von Burgneustätten einen russi¬
schen Brief mit deutscher Uebcrsetzung übersandte, worin er
ihn wörtlich mit Rücksicht auf die „unnützlichen" Opfer zur
Nebcrgabe aufforderte. F .-M.-L. Kusmanek gab den eines
österreichischen Offiziers würdigen Bescheid: „Ich,halte es
unter meiner Würde, auf ein so schimpfliches Ansinnen zu
antworten ." Als die Besatzung diese Antwort erfuhr , brach
sie in Jubel aus , und als Bekräftigung der Antwort ihres
Kommandanten sandte sie sofort ihre Granaten in die Rei¬
hen der Feinde. Die Stimmung wurde noch gehoben durch
die Heldenfahrt eines Generalstabshauptmanns , der, wie
bereits bekannt, zur selben Zeit hierher flog und Befehle
und letzte Zeitungen ttbcrbrachte. Am 5. Oktober setzten
dann die gewaltsamen Jnfanterieangriffe mit mehreren
Divisionen ein, die sich hauptsächlich gegen die Südfront
richteten. Das Bombardement der Russen kam aus Ge¬
schützen mit folgenden Kalibern : „8, 10, 15, 18, 21 Zenti¬
meter und sogar mit 8 Zentimeter -Marinegeschützen. Es
erreichte seinen Höhepunkt am 6. Oktober und währte bis
zum 8. mittags , also volle 72 Stunden , aber alle Angriffe
der Russen scheiterten an der Ruhe und Tüchtigkeit der Be¬
satzung. die sich sehr schnell ans Bombardement gewöhnte
und selbst im Feuer der schwersten russischen Geschütze nie¬
mals ihre Besonnenheit verlor . Die Leute schossen, als
wären sie auf dem Schietzstand. Die Arbeit unserer vor¬
trefflichen Geschütze ließ die verzweifeltesten Anstrengungen
der Russen zu schänden werden. Unaufhörlich, Tag und
Nacht versuchte der Feind der Festung näher zu kommen.
Wie aus Aussagen von Gefangenen hervorgeht, wurde am
6. Oktober den russischen Truppen im Tagesbefehl wörtlich
verlautbart:
„Die Festung muß unter alle» Umständen bis zum 8. Ok¬

tober früh genommen werden,
auch wenn der letzte Mann fällt, da sonst die russische Armes
zurückgehenmuß."

Dem Geiste dieses Befehls entsprechend, wurde kein
Opfer gescheut, um ihn auszuführen . Unter nnrhrer To¬
desverachtung erneuerten die Russen immer wieder ihre
Angriffe, deren Wut sich aber schließlich doch an der Bra¬
vour unserer Truppen brach. Man konnte deutlich erken¬
nen, wie viel die Russen im japanischen Kriege gelernt hat¬
ten, besonders in der Kunst, sich des Spatens zu bedienen.
Aus der Schwarmlinie springt ein Mann mit erdfarbigem
Zeltdeckblatt, dessen er sich als Maske bedient, um sich dem
Terrain anzupassen. Er gräbt sich blitzschnell ein, einer nach
dem andern folgt ihm. So stellen sie Laufgräben her, in
denen sie sich bis au die Hindernisse heranarbciten . Von
hier aus wurde dann zum Sturwe angesetzt. Die russi¬
schen Soldaten waren in dieser Angrisfsweise so ausgebil¬
det, daß die Vermutung naheliegt, die zur Belagerung ver¬
wendeten Truppen seien ganz besonders zum Festungsan¬
griff eingedrillt worden. Auch die russische Artillerie ar¬
beitete vortrefflich.

In die Stadt selbst fielen viele Schrapnells, sogar beim
Kommandogebände. Von der Heftigkeit der russischen Jn-
fanterieaugrifse kann man ein Bild gewinnen, wenn man
das Leichenseld vor unseren Werken ausgebreitet sieht. Zu
Tausenden wurden die Angreifer beim Sturm nicderge-
macht. Vor den Hindernissen liegen meterhohe Lei¬
chenberge.  Man greift nicht zu hoch, wenn man die
Gesamtverluste, mit denen die Russen die dreiwöchige Be¬
lagerung von Przemysl bezahlten, aus 40 000 Tote und
Verwundete rechnet. Es wurden bei den Ausfällen und
dem Abschlagen von Nahangriffen auch zahlreiche Gefan¬
gene gemacht.

Endlich sah der Gegner ein, daß alle seine Versuche,
Przemysl mit stürmender Hand zu nehmen, vergeblich
waren . Am 8. Oktober begann die Heftigkeit der Angriffe
nachzulassen, und das Festungskommando gewann den
Eindruck, daß die Russen die Einstellung der Belagerung
einleiteten. Die einzelnen Gruppen wurden zurückge¬
zogen, konnten sich aber der Verfolgung nicht entziehen,
sodaß der Rückzug in wahre Flucht ausartete.

Ausgezeichnet benahm sich während der Belagerung
die Bevölkerung von Przemysl . Sie ließ sich durch das
Bombardement nicht aus der Fassung bringen , sondern
ging in aller Ruhe ihren Geschäften nach. Vom Kommando
war ein Zeijungsdienst eingerichtet, durch den Militär
und Zivil täglich von den großen Weltereignissen benach¬
richtigt wurden. Die Uebermittlung der Nachrichten an
die Festung geschah durch Funkentelegraphie.

Das Schönste an dem großen Werke ist, daß die Söhne
aller Nationen Oesterreich-Ungarns dabei mitgetan haben-

E r n st Klein,  Kriegsberichterstatter.

ZerW« ntAM in 6eroietoo.
Das Vcweisverfahren wird heute fortgesetzt. Es rvir>

eine große Anzahl Zeugen, meist Bekannte der AngeklaS^
ten. zum Teil Zeugen des Attentats , vernommen. EiiuS*
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öavon sind verleitet. Kennzeichnend für die Tätigkeit der
Narodna Obrana sind die Aussagen von Trifko Krsta-
novia.  welcher unter Eid aussagte: Er sei auf der Suche
nach Arbeit in Belgrad vor der Annexion von serbischen
Gendarmen angehalten und mit dem Hauptmann Tankosic
bekanntgemachtworden. Dieser nahm ihn sofort als Ko-
lnitatschi an. 140 solcher Komitatschis wurden im Minen¬
legen. im Sprengen von Tunnels und in der Zerstörung
ber Bahnkörper unterwiesen. Die Narodna Obrana befaßte
sich mit Spionage und hatte einen kleinen Wafsenvorrat im
Kriegsministerium, Zu den Mitgliedern gehörten Staats¬
beamte und Offiziere.  Nach siebcnmonatiger Ver¬
wendung erhielt der Zeuge eine Mitgliedskarte der Na¬
rodna Obrana , die in der Visitenkarte des Vozo Milanovic
bestand, auf der sich die Worte Narodna Obrana , sowie das
Riegel (über zwei Händen ein Totenkopf) befanden. InSerbien horte er überall immer nur Worte des Hasses gegen
Desterreich-Uugarn . Er erklärte weiter , daß alle Vorbe¬
reitungen zum Kriege gegen Oesterreich-Ungarn getroffen
gewesen seien.
, Zu der Zeugin Talanga  äußerte Cabrinovic

m T a g e v o r d e m M o r d an schl a g: F r a n z F e r d i-
rsanö wird nicht regieren.  Im nächsten Jahr wird
König Peter Bosnien regieren. — Zur Zeit der Annexions¬
krise war die Tätigkeit der Narodna Obrana , deren Werk¬
zeuge. die Komitatschis waren , gegen Oesterreich-Ungarn
berichtet, gegen welches ein Krieg auf Leben und Tod ge-
Vrcüigt wurde. Die Narodna Obrana wurde von der ser¬
bischen Regierung unterstützt und mit Waffen versehen,
^abrinovic  bestätigte diese Aussagen. Aus gelegent¬
lich des Krieges in Losnica und Kleinzwornik Vorgefun¬
denen Akten über die in Bosnien betriebene Spionage ist
sestgestöllt worden, daß Serbien in der Losnicaer Kund¬
schaftsstelle allein über hundert Spione in Bosnien ver¬
zeichnet hatte. Aus den Akten ging klar hervor, daß die
bosnischen Sokol- und Antialkohol-Bereine nur ein Deck¬
mantel für die Tätigkeit der Narodna Obrana zur Vorbe¬
reitung des Krieges und Aufständen in Bosnien waren,
'ln einem mit dem Landeschef Potiorek aufgcnommenen
Protokoll schildert dieser ausführlich die bekannten Vor¬
gänge beim Anschläge.
, Ein anderer Zeuge, der als serbischer Soldat in Val-
iewo gedient hat, sagt dahin aus , daß die Bildung von Komi-
latschibanden 1900 ins Leben gerufen worden ist. Sie wür¬
ben von der serbischen Regierung bewaffnet. Ihre Führer
Maren aktive serbische Offiziere und Unter¬
offiziere.  Ihre Tätigkeit bestand darin , in den türki-
Ichcn Provinzen Anfstanösbewegungcn hervorzurufen.

Essad Paschas Mache.
Mailand . 20. Okt. (Tel . Etr . Bln .)

Der „Corriere della Sera " meldet aus Bari , Essad
Mascha habe den ehemaligen Vorsitzenden der provisorischen
Legierung von Albanien , Kcmal Ben, verhaften lassen in
°sUi Augenblick, als er in Durazzo ankam. Schon vor
einigen Tagen ,wurde behauptet, Essad Pascha hätte gedroht,
seinen Widersacher zu verhaften, wenn er ihn in seine Ge¬
walt bekäme.

Wiesbaden, 21. Oktober.
Wiesbadener VermnbelenWe.

l«s der Lifte der Auskunftsftclle der „Loge Plato " über iu
Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.

Zugang vom 18. Oktober.
i*, Ltn. von Kettel, Berlin , Garde-Fcldart .-Reg. (Blu-

8), Ltn. ö. N. Riedel, Jnf .-Neg. 171 (Palasthotel),
• Schöne selb, Altenbnrg (Palasthotel), Kanonier Grav,

^ Erich, Felöart .Rcg. 63/5. B. (Hessischer Hof), Ltn.
Mete , München, Ban. F .-A.-R. 0 (Palasthotel), Hptm.

«antt , Wiesbaden, Jnf .-Neg. 28 (Schützenhof), Hem-
rrling , Eppstein, Jnf .-Reg. 87 (Viktoriahotel).

Fungdeutschland.
« ,̂ ie Ortsgruppe Wiesbaden des Jungdcutschlandbundes
^ für 18. Oktober, den Gedenktag der Schlacht bei
rr̂ bzig, eine große patriotische Feier für sämtliche Jügcnd-
x.aie Wiesbadens beabsichtigt: die Verhältnisse machten die
^ " er unmöglich.

I u n gd e u t schl a n d - In g e n ö w e h r Wics-
-- b en , die seit sieben Wochen die militärische Vorbildungstirer^ „.r- jugendlichen Mitglieder betreibt durch praktische
^ .bungen und Vorträge , sammelte am letzten Sonntag ihre
Au- morgens 7 Uhr um ihre Fahne , und in stattlicher
tri?/ , wanberten die fröhlichen Burschen unter Voran-
so.-; stirer Spielleute nach der Eisernen Hand, wo die erste
jiüernacht  wurde . Auf dem Wege über die Platte , durch
kom Östlich gefärbten Wälder ging cs nach dem Kellers-,^ 1, öet im ^ furmTintf mtfpv frrrfftrmm tfSnrra aeitomntClt^er >m Sturmlauf , unter kräftigem Hurra genommen
Fel// ' ^ r̂ Abstieg führte nach Niedernhausen in das
kJ/Mger , wo einige Leute der freiwilligen Sanitäts-

vom Wiesbadener Roten Kreuz mittlerweile die
v stuche aufgeschlagen hatten. Nach dem Aufbauen der
kesser Ut!& dem Einrichten des Lagers spendeten die Koch-

Eine schmackhafte Erbsensuppe mit Würstchen, die,
Mie weitere Wurstwaren, Brote und Brötchen von

Aer?), euer Geschäftsleuten in freigiebigster Weise zur
tiof„ruPUtt £1 gestellt worden waren. Gegen S%  Uhr besich-
fot,f er  Schirmherr der Jugend « ehr, Frhr . v. Kraus-
Eine/ Hohenbuchau, das Feldlager und nahm, nach
der ^ -Vorbeimarsch der Jugendlichen, teil an einer Uebung
des p?Eeilung für Sanitätshunöe , die sich unter der Leitung
de» s,rrn  Arndt (Wilhelminenstraßc) im Biwak eingcfun-
g>ar?/ " ^ mnd dort mitverköstigt wurde. Nach einer kurzen,

t Rede des Tr . med. Schmidt am flammenden
ej/^ ,.stuer über das Völkerringcn im Jahre 1813 und die
dieses Erhebung unseres Volkes in den letzten Monaten
3rc,,,-„.stobres wurde der Heimmarsch gegen 0 Uhr über
fröm- Rambach  und Sonnenberg angetreten , und die
vy» / iE Schar empfing in Sonnenberg eine große Anzahl
Satte i^ ackeln, die Herr Arndt zur Verfügung gestellt
wgrd,- d "^ r klingendem Spiele , im Scheine der Fackeln,
Seleot ier  Weg durch die Stadt nach der Kammer zurück-
stig/st und alle Teilnehmer hatten, trotz des weniger gün-

Dotters , von ihrer Freudigkeit nichts eingebüßt,
immer mehr junge Leute den Jngendvcrcinen

itt ?En, um in fröhlicher Kameradschaft die Sonntage
istihle» " 'Eien Natur zu durchwandern, um den Körper zu
üeh». " "ü den Geist zu erfrischen, zum Wähle der Teil-

üub zum-Wohle unseres geliebten Vaterlandes.

Geĥ ggen heraus am 22. Oktober. Am bevorstehenden
iicheg / E der Kaiserin werden die städtischen und staat-
, Kx:" Ebnude Flaggenschmuck tragen.
«er »: E8»abende. Wir weisen nochmals darauf hin, daß
°etferr Kriegsabend heute (Mittwoch), abends 8 Uhr an
bgcher/ /stelle (Saal der Turngesellschaft in der Schwal-

^traße ) und in derselben Weise wiederholt werden

wird, um den Hunderten, die am letzten Sonntag vergeblich
Einlaß suchte« Gelegenheit zu geben, die außerordentlich
interessanten Ausführungen des Dr . B. Heile  über die
Pflege unserer Verwundeten zu hören und an den pracht¬
vollen Röntgenaufnahmen die Fortschritte der modernen
Heilkunde zu bewundern. Auch Dr . Rudolf Presber
wird wieder einige seiner eigenen Dichtungen vortragen.
Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet am Mittwoch
Nachmittag statt.

Vortragsabend . Am Freitag , den 23. d. Mts ., abens
8y2i Uhr, wird Herr Missionar Enderlin von der hiesigen
„Sudan -Pionier -Mission" im Luthersaale einen Vortrag
halten über : .„Die Mohammedanermission in der gegen¬
wärtigen politischen Krisis auf Grund eigener Erlebnisse".
— Der Vortragende erlebte den Kriegsausbruch und den
Anfang der türkischen Mobilisierung in Syrien und wurde
dann mit den anderen Missionsarbeitern der „Sudan-
Pionier -Mission" am 17. September von den _Engländern
aus Aegypten ausgemicsen,' nur der Missionsarzt Dr.
Fröhlich durfte als Schweizer in Aegypten verbleiben. —
Bei der starken Beteiligung der mohammedanischenWelt
an der gegenwärtigen politischen Krisis wird der Vortrag
auf das Interesse weiter Kreise rechnen dürfen. — Der
Eintritt ist frei.

Hclfcrinncnprüfuug . An der Prüfung , die gestern Nach¬
mittag in Gegenwart der Prinzessin Elisabeth zu Schaum¬
burg-Lippe und eines Vertreters der Regierung stattfand,
nahmen 37 Helferinnen vom Roten Kreuz teil , die sämtlich
bestanden.

Der Dank der Ostpreußen. Bei Herrn Rentner I.
Bittrich, hier, ist ein Schreiben des Oberbürger¬
meisters von Königsberg  cingcgangen , worin die¬
ser ihm für die von ihm eingcleitete Spende für die in Ost¬
preußen durch die Russen Geschädigten „im Namen der
Flüchtlinge aufrichtigen und herzlichen Dank ausspricht".
In dem Brief heißt es weiter : „Die Gaben sind hoch will¬
kommen gewesen. Ich darf bitten, all den freundlichen
Spendern meinen besten Dank übermitteln zn wollen."

Das Statistische Jahrbuch der Stadt Wiesbaden für die
Jahre 1912 und 1913 ist jetzt erschienen. Aus dem reichen
Inhalt des Jahrbuches , das in übersichtlicher Zusammen¬
stellung die Bevölkerungsentwicklung unserer Stadt, _den
Grundbesitzwechiel innerhalb des Stadtgebietes , interessante
soziale Aufzeichnungen, Einzelheiten über die Lebensmit¬
tel-, Licht- und Wasserversorgung aufsührt und dcrgl. mehr,
vor allem auch über das städtische Finanzwesen Ausschluß
gibt, greifen wir heute nur einiges über die Bevölkerungs¬
entwicklung Wiesbadens heraus . Im Jahre 1807 zählte
Wiesbaden. 3071 Einwohner , 1820 waren es 6816, 1830 be¬
reits 8069, im Jahre 1850 schon 13 992. 1860 wiederum
18 864, anno 1880 zählte man 80 238, 1890 schon 64,670 und
1900 86111 Einwohner . Im Jahre 1906 war die Einwoh¬
nerzahl Wiesbadens auf 100 963 gestiegen, die sich bis zum
Jahre 1910 auf 109 002 erhöhte. Durch Abwanderungen
hat sich Wiesbadens Einwohnerschaft in den letzten Jahren
verringert . Am Anfang des Jahres 1912 zählte man
107 671, 1913 noch 106 737 und 1914 nur noch 105 946 Ein¬
wohner. Im Laufe des letzten genannten Jahres , also
von 1913 bis zu 1914 hat sich Wiesbadens Bcvölkerungs-
ziffer um 791 Köpfe vermindert.

Kurhaus , Theater , Vereins - Vortrags ustv.
Kaffe ekonzertc im Kurhaus.  Die seit einem

Monat versuchsweise eingeführten Nachmittags-Kaffee¬
konzerte im Kurhause erfreuen sich regen Zuspruches. Täg¬
lich ist der große Konzertsaal meist bis auf den letzten
Platz gefüllt und man kann die erfreuliche Beobachtung
machen, daß sich alle Besucher, sowohl die auf den reser¬
vierten Plätzen als auch die in einzelnen Gruppen an
Tischen sitzenden, darunter viele verwundete Offiziere und
Rekonvaleszenten aller Art, sehr wohl dabei fühlen. Herr
Kapellmeister Jrmer ist bemüht, das Musikprogramm dem
Charakter dieser Unterhaltungskonzerte anzupassen und
sein dankbares Auditorium durch leichte ansprechende Wei¬
sen zu erfreuen. Hoffentlich wird diese versuchsweise
Neuerung recht bald zu einer dauernden.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Gemeinde-Kriegersürsorge. Auch die hiesige Gemeinde¬
vertretung hat am 16. Oktober beschlossen, die ins Feld ge¬
zogenen Bürger bei der Nassauischcn Kriegsversicherung
mit einem Anteil auf Gemeindekosten zu versichern. Die
hierdurch entstehenden Kosten werden voraussichtlich etwa
6000 Mark betragen. Anmeldungen für diese Versicherung
müssen von den Angehörigen am Donnerstag , 22. Oktober,
nachmittags von 1^ bis 5 Uhr im Rathaus bewirkt wer¬
den. Allen Angehörigen der zum Heeresdienst eingezogenen
Mannschaften ist daher dringend zu empfehlen, den An-
meldetermin nicht zu versäumen, da verspätet eingehende
Anmeldungen keine Berücksichtigungmehr finden können.

Nassau und Nachbargebiete.
Hettenhain, 20. Okt. Silberhochzeit.  Bürger¬

meister Ph . Läufer  und seine Ehefrau , geb. Bretz, be¬
gingen heute unter allgemeiner Anteilnahme der Einwoh¬
nerschaft das Fest ihrer silbernen Hochzeit.

Niederlahustein, 19. Okt. Todesfall.  Gestern starb
hier im Alter von 66 Jahren der zweite Beigeordnete des
Magistrats , Rentner Ernst B testen.

Oöerlahnstein. 20. Okt. Schwer verunglückt.  Dem
25 Jahre alten Rangierer Johann Fischer  wurden in
der letzten Nacht durch einen Rangierzug beide Beine ab¬
gefahren.

Limburg, 19. Okt. König Friedrich August v o n
Sachsen  passierte heute abend 6% Uhr auf dem Wege
nach dem westlichen Kriegsschauplätzeden hiesigen Bahnhof.
Eine große Ansammlung der hiesigen Bürgerschaft brachte
dem König eine begeisterte Huldigung bar.

Mainz , 19. Okt. Den Bruder erstochen.  Ein Tag¬
löhner wollte in der elterlichen Wohnung seinem Vater mit
dem Messer entgcgentreten, weil dieser angeblich die Mut¬
ter mißhandelt hatte. Der jüngere, dreiundzwanzigjährige
Bruder trat dazwischen und wurde so in den Unterleib
gestochen,  daß er augenblicklichtot umfiel.

Gonsenheim, 20. Okt. Auf der Treibjagd er¬
schossen.  Bei der am Samstag von den Gonsenheimer
Jagdpächtern veranstalteten Treibjagd wurde im Walde
hinter den Schießstänöen der 12jährige Sohn des Fuhr¬
mann Veit Hofmann  durch einen derJagdteilhabcr aus
nächster Nähe an ge sch offen  und so schwer verletzt, daß
der Tod alsbald eintrat . Der unglückliche Schütze stellte
sich sofort der Staatsanwaltschaft.

Franlsnrt , 20. Okt. Kaiserlicher Gruß an die
Frankfurter Universität.  Zum 18. Okt., dem
eigentlichen Eröffnungstage der Frankfurter Universität,
der wegen des Krieges in aller Stille begangen wurde,
sind eine Reihe von Begrüßungen und Glückwünschen bei

der Universität eingelaufen. Auf eine Meldung, die die
Vertreter der Universität an den Kaiser gerichtet hatten,
erhielten Rektor und Senat folgendes Telegramm : Großes
Hauptquartier . Ich danke herzlich für die Meldung, daß
die dortige Universität ihre Arbeit jetzt beginnen wird.
Gern hätte ich am heutigen bedeutungsvollen Gedenktage
die hochherzige Stiftung Frankfurts und seiner opfer¬
willigen Bürgerschaft persönlich eingewciht. Die notwendig
gewordene Verteidigung des Vaterlandes gegen ruchlose
Angriffe unserer Feinde hat mir dringendere Pflichten aus-
erlcgt. Meine wärmsten Wünsche geleiten die neue Pflanz¬
stätte deutscher Bildung und Wissenschaft. Möge sie aus
der ernsten Zeit ihrer Begründung heraus sich zu kräftiger
Blüte in glücklicheren Tagen entwickeln. Möge die treue
Arbeit der Lehrer und der Fleiß der zu ihren Füßen sitzen¬
den deutschen Jugend gllezeit getragen sein von dem Geiste
einmütiger Liebe zum Vaterlande , der jetzt unser deutsches
Volk so stark und unbesiegbar macht. Gott der Herr segne
Frankfurt und seine Bürgerschaft, gez. Wilhelm. I. R.

Vermischtes.
Durch das Eiserne Kreuz geschossen.

Major Engel (57 . Inf .) wurde am 22. August aus
dem westlichen Kriegsschauplätzedurch einen Schuß in den
Unterschenkel verwundet. Als er später, mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt, wiederum in die Front zurückkehrte,
erhielt er eine neue Schutzverletzung an der linken Hand.
Eine andere Kugel traf seine Brust, durchschlug das
Eiserne Kreuz  und prallte dann an den in seinem
Brustbeutel befindlichen Goldstücken seitlich ab. wodurch er.
wenn er auch verletzt wurde, dem sonst sicheren Tode ent¬
gangen war. Major Engel befindet sich bis jetzt in einem
Krankenhaus in Frankfurt.

Nur vorwärts!
Ein Frankfurter Arzt teilt der „Fkft. Ztg." folgendes

Erlebnis aus dem Opcrationssaal mit : Der Feldwebel K.
wurde im Felde verletzt, ein chirugischer Eingriff wird not¬
wendig. Die Narkose beginnt. Das Chloroform findet nicht
den Gefallen des Patienten , und um ihn abzulenkcn, soll
er von 200 ab rückwärts zählen. Er zählt : 200, — 199, —
198 und so geht es ganz gut weiter bis 189, — 188—, dann
aber 188, — 198, — 190 —. Um mich von dem Fortschrciten
der Narkose zu überzeugen, sage ich zum Feldwebel:
„Nicht vorwärts zählen. Sie sollen doch zurückgehen!' —
Da schreit plötzlich der Feldwebel, als hätte er im Kriegs-̂
lärm ein Bataillon zn kommandieren: „Was ?! — Zurück-
gehcn? Wir gehen nicht zurück! Wir gehen immer nur vor¬
wärts !"

Ansgrabung eines französischen Kriegergrabes.
Welche Betätigung sich dem Scharfsinn unserer

Truppen im Felde bietet, beweist̂ auch folgender Passus
aus einem bayerischen Solöatenbrief : „ — Bor einigen
Tagen waren wir in R . . . ville, da hatte ein Bauer auf
seinem Grundstück ein Grab eines französischen Soldaten.
Da schrieb der Filou daraus : „Hier ruht ein französischer
Krieger." Uns kam die Sache verdächtig vor, wir suchten
nach und fanden statt des Soldaten 220 Flaschen feinen
Wein. Was da der Bauer für Augen gemacht hat!"

Schlecht erfunden.
Der „S e c o l o" veröffentlicht aus dem „M a t i n",

der es aus der „Times ", die es aus der „Nowoje
W r e m ja ", die es aus Belgien  vernahm , zwei
sehr interessante Depeschen, denen freilich der
Stempel der Wahrheit nicht aufgedrückt wurde : „Zu
Anfang des Krieges drahtete Kaiser Wilhelm an den König
der Belgier : „Solltest Du Dich dem Durchpaß meiner
Truppen entgcgenstcllen, so fasse ich das als einen Akt per¬
sönlicher Beleidigung auf und werde Dich und Dein Land
zertreten ." Albert I. drahtete zurück: „Ick, bedauere, daß
cs den Königen versagt ist, selber Waffen zn führen. Sonff
ergriffe ich ein Gewehr, und Dir gälte mein erster Schuß.*

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

- Mannheim , 19. Okt. Amtliche Notierung der Börse.
Weizen 28,50—29,25 M. (27,60- 28,25 M.), Roggen 24,50 bis
25,25M. (23,50—24,65M.), Gerste 24,25—25,25M. (23,50 bis
24 M.), Hafer 23,50—24,25M. (22,50—23,50M.).

Wetterbericht.
Kmans L.
ianggassB 31—Taunusstr. 16.

f . AnerenerUiHer.

von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 0.: + 10 niedrigste Temperatur + 8

Barometer: gestern 764.6 mm, heute 760.6 mm.
Vornnöstchtlichc Witterung für 22 . Oktober r

Trübe und vielfach neblig, viclorts Regenfälle, Temperatur
wenig geändert.

Riederschlagshöhc seit gestern:
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier
Witzenhausen . 4
Schwarzenborn. 4
Kassel . 6

Wafferstand : Rheinpegel Caub: gestern1.79, heute 1.75 Lahn¬
pegel: gestern1.24, heute 1.38

22 . Oktober Sonnenaufgang 6.38
Sonnenuntergang 4.51

Mondaufgang 11.3»
Monduntergang 6.0h

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsansialt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteils

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.



Seite 6 Wiesbadener Neueste Nachrichten Mittwoch , 21 . Oktober 1914

Uhe«Ufern üer Mm.
Roman ans der Zeit der Annexion von Ernst Klei « .

'(31. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Den Browning ' ln der Tltteit , Len blanken Säbel in

>er anderen Faust , stürmte Franz Hinaus , duckte sich aber
ofort nieder , als ihm zwei, drei Kugeln entgegenpfifsen.

Len Posten sah er nicht, erst als dessen Gewehr aufblttzte,
erkannte er , Latz er sich hinter einem Gebüsch gedeckt hatte.

„Wie kommen denn die Kerls hier mitten ins Dorf ? '
jfragte sich Franz . ^ ,

Aber es blieb ihm keine Zeit zur Neberlegung . Deut¬
lich unterschied er , wie zahlreiche dunkle Gestalten sich auf
Las Nebenhaus zuschlichen.

„Also, gilt 's doch der Frau !"
Und mit kühnem Satz sprang er über den Zaun, - che

die ' Gegner sich von ihrer Ueverraschung erholt hatten , lag
er schon neben dem Posten und feuerte seinen Browning
ab . Zwei dumpfe Wehlaute bewiesen ihm, daß er getroffen
hatte . Aber die Herandrängenden ließen sich nicht auf¬
halten . Ihrer zwanzig wohl kamen sie sprungweise heran.
Zum Laden war keine Zeit mehr.

„Junge , jetzt gilt 's !" rief Franz dem Posten zu und
richtete sich auf.

Dem nächsten, der auf ihn emsprang , schlug er die
Pistole ins Gesicht, daß er bewußtlos zusammenbrach . Der
Posten , ein hünenhaft gebauter Bosniak , schmetterte
einem andern den Kolben auf den Schädel , so daß sie für
eine Sekunde Luft bekamen und sich an die Tür zurück¬
ziehen konnten.

Aber schon wieder kamen die Komidatschis heran , ohne
Baut , ohne Schreien . Franz biß die Zähne zusammen : an.
'Ende wurde er jetzt ausradiert . Na schön . . . aber Teufel,
wo nur Efghi Hassan blieb . . . Und die andern alle!

Und da krachte es schon in der Flanke und im Rücken
her Angreifer . Mit einem Schrei des Entsetzens erkann¬
ten sie, daß sie eingeschlossen waren , ihrem Schicksal nicht
mehr entgehen konnten . Bon allen Seiten kamen die
'.Strafuni und Dragoner heran , allen voran Efghi Hassan,
Anit einer Faust sein Gewehr über den Kopf wirbelnd.

„Ergebt euch!" schrie Franz in den Haufen hinein.
-Sonst kommt keiner lebend aus dem Garten heraus.

Da warfen sie die Gewehre fort . Kaum fünf , vier
von ihnen waren noch unvcrwunöet . Etwa fünf bis sechs
Tote und Schwerverwunbete färbten den Schnee blutig
rot . Die anderen hatten Streifschüße oder sonstige leichte
Verwundungen.

„Vorwärts mit tonen auf die Straße !" kommandierte
Franz . „Wir wollen uns einmal die Visagen der Kerle
anschauen. Hier ist's stockfinster."

Nicht eben sanft trieben die Dragoner und Strafuni
die Gefangenen nach vorne . Ein paar Schwerverwundete
wurden gleich ins Haus geschafft! die Toten , vier , an der
Zahl , legte man im Garten zusammen und bedeckte sie mit
einem Tuche. e ,

Auf der Straße , die vom Monde hell beleuchtet war,
hielt Franz zunächst Müsterung über seine Leute . Nicht
einer fehlte . Die fünfzehn Strafunt , die Desider ihm
zurückgelaflen , waren vollständig da, ebenso seine Dra¬
goner , von denen allerdings mehr als der halbe Zug mit
Desider ausgerückt war . Auch Efghi Haffan mit seinen
Gendarmen hatte keinen verlorenen Tropfen Blut zu
beklagen . , , , r „ „

„Kinder ", rief Franz , „daS war ein unblutiger S,eg.
Hoffentlich kann Oberleutnant Gronay dasselbe melden.
Aber Hassan, alter Tschiboukfresser, warum seit Ihr so
spät gekommen? Der Gosic und ich haben schon aus dem
letzten Loch gepfiffen . Wir zwei halten zwar ein paar aus,
was Gosic — aber zwanzig auf einmal . . . . Ihr müßts
doch gleich den ersten Schuß gehört haben ?"

,Sab ' ich auch, Herr Oberleutnant, " rechtfertigte sich
Efghi Hassan. „Und beim dritten Schuß waren wir schon alle
da vor dem Haus . Aber ich wollt ' gleich ganze Arbeit
machen, und so haben wir sie umgangen . Na , Herr Ober¬
leutnant , jetzt haben wir sie auch."

Und Efghi Hassan strich sich mit grimmigem Behagen
den martialischen Schnauzer und warf liebevolle Blicke
auf die Gefangenen.

„Wo kommt ihr her ?" fragte Franz denjenigen von
ihnen , der das am wenigsten finstere Gesicht machte.

„Ans Slubovtzja , Gospodin . . ."
„Halt 's Maul !" herrschte ein riesig gebauter Komi-

datschi den Burschen an, so daß .er verschüchtert schwieg.
„Halt selber das Maul , du Hund !" schrie Efghi Hassan,

und ein kräftiger Kolbenstoß verlieh seinen Worten über¬
zeugenden Nachdruck. „Ueber .haupt — sollt' ich dich nicht
kennen ? BUt du nicht der Mirko Bogic aus Sokolac , der
vor zehn, zwölf Jahren den Wirt in dem Han dort er¬
schlagen und ausgeraubt hat ? Bist dann nach Mazedonien
verschwunden ."

„Ihr irrt Euch, Gospodin, " erwiderte der Komidaftchi,
während seine ungeschlachten Glieder zu schlottern an¬
fingen . „Ich Hab' nie den Wirt im Han in Sokolac ge¬
sehen- ich bin ein gebürtiger Serbe , von drüben jenseits
der Morarva . Alle meine Kameraden werden das be¬
stätigen ."

Nun sah auch Franz den Mann scharfer an.
himmelherrgott !" rief er , „das ist ia — natürlich

Efghi , das ist derselbe Lackel, der's letztemal nach mir ge»
schoflen hat . Hassan, den Kerl werden wir uns einmal aus-
leihen . Was fangen wir derweil mit den anderen an?

„Der Bauer Lepovic, Herr Oberleutnant , hat eine feste
Scheune , da sperren wir sie alle miteinander hinein.

„Gut ! Telegraphieren Sie aber nach Blasenica um
einen Arzt für die Verwundeten . Und kommen S ' dann
gleich zu mir ins Zimmer , den Kerl — wie heißt er ? — ja,
den Mirko , den bringen Sie mit !"

Er ging in den Garten zurück, um nach de» Tote « zu
sehen. Plötzlich stand Olga hinter ihm.

„Me kommen Sie hierher , Frau Gräfin ?" fragte er
aanr verwundert.

„Der Posten hat den Vorgängen auf der Straße zuge¬
schaut. So bin ich ihm durchgeschlüpst . . . Sie sehen, ich
hätte die Gelegenheit benützen und fliehen können ."

„Gehen Sie hinein — das ist kein Anblick für Sie !"
„Sind Sie verwundet , Franz ? Das eine will ich

wißen !"
„Nein — aber ich bitte Sie , gehen Sie hinein , Frau

Gräfin ." _ ,
„Die Leute kamen her , um mich zu befreien . Dieser

Rav hat sie sicher geschickt— o, dieser Mensch — dieser
Mensch! Sie stampfte mit dem Fuß auf . „Ich habe Sie
gesehen," sprach sie dann leise weiter . „Wie Sie Über den
Zaun gesprungen sind, wie Sie den einen niedergeschlagen
haben . . . o, ich bin am Fenster gestanden . . ."

„Um Gottes willen , wenn eine Kugel Sie getroffen
hätte . .

Wider seinen Mllen entschlüpfte ihm dieser Ruf der
Angst.

„Franz . . ." Helle Freude klang in ihrer Stimme.
Und im nächsten Augenblicke fühlte er zwei runde

Arme um seinen Hals , zwei weiche, heiße Lippen preßten
sich auf die seinen und eine glückselige Stimme flüsterte
ihm ins Ohr:

„Du liebst mich ja doch!"
Das war eine Minute ! Wie betäubt stand Franz

da . . . Als er sich einigermaßen gesammelt hatte , war sie
längst verschwunden,- dafür war Efghi Hassan neben ihm
aufgepflanzt.

Allmächtiger, wenn der den Kuß gesehen hatte! Er
schaute den Alten von der Seite an , aber der machte ein
Gesicht, steinern und unergründlich wie die Sphinxe in
Aegypten.

für jugendliche und ältere Damen.
Ich btfoot ab heute Mittwoch einen Posten schwarzer Mäntel in
verschiedenen Längen (halbschwer) weit unter Preis zum verkans.

Zum großen Teil aus ganz teueren Stücken bestehend, verdient
dieses Angebot gerade zur jetzigen Seit besondere Beachtung.
Es entsprichtdem Villen,heutige Gebrauchrware billig zu verlaufen.

Jetzige Preise Mk. 19.75 bis Mk. 55.80.

Langgasjel—3.
Nsrcus Berle & Co.

Gegründet 1829. Bankhaus  Tel . 26 u. 6518
Williolmstrasse 38.

Seit 1873 kommandltiertvon der Deutschen Uerelnsbank, Frankfurta. M,
An- und Verkauf von Werfpapieren , Schecks

und Wechseln . Li/i
Bfenerbantes grosses Stahlli ammer -Gewölbe.

C Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Ministers der öffentlichen Arbeiteni'ö-Wen Leichen von Gefallenen oder Verstorbenen bis auf wer¬teres auf der Eisenbahn nicht befördert werden. Ausnahmen

mb. nur aus Ersuchen der zuständigen Linienkommandantur zu-
Gegen Abholung von Leichen mit Automobil aus Lazaretten

„es Heimatgebietes auf Kosten der Angehörigen keine Bedenken:
hb Abholung von Schlachtfeldern möglich, hier nicht su über¬
leben 64»

‘ Kricssministcrium.

Bekanntmachung.
Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer Ankunft und vor

brer Abreise auf dem Bürgermeisteramt .lEmwobuermeldeamt)
-ersönlich zu melden. Außerdem sind sämtliche Quartleraeber
(Gast- und Herbergswirte . Zimmervermieter unv.j verpflichtet,
Unmittelbar, ivätestens aber 8 Stunden nach dem. Eintreffen und
^er Abreise von- ausländischen Personen das Bürgermenteramt
'̂ ^ Âlicĥ"in!änösiche fremde sind von den Quartiergebern sofort
,ach ihrer Ankunft und Abreise, spätestens aber innerhalb drei
stunden, dem Bürgermeisteramt mündlich ober schriftlich zu mel¬
len. In der schriftlichen Meldung ist anznaebcn: Vor- und Zu-
iam.  Beruf. Staatsangehörigkeit. Geburtsort und Datum,..sest-
>er.iger Wohn- und Aufenthaltsort , bei Abrcisenden das nächste
^Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden

jireng bestraft. , .
Nambach. den 16. Oktober 1814.

Die Poliieioerwaltung : Zerbe,  Bürgermeister-

I

Amer. System „Juno“, Irisch. System „Cora"
in ganz enormer Auswahl,

vernickelt, emailliert,
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

mit und ohne Gas, lackiert und emailliert,
unter Garantie für gutes Brennen und
Backen. Gasherde jetzt besonders billig.
Grosses Lager in Ersatzteilen.
46S0 Eigene Reparaturwerkstatte.

Telefon Br. 1823. Hochstattenstr. 2.

Langgasse \— 3.
KbonnemenLs-Einladung

auf Rhein. Vvarmkohlen°Srikets und
Holl. Nnthracit-Eier-vrikets.

Wir laßen nicht hausieren, da der Hauner -Vertrieb den Bristt'
preis zu sehr verteuert . Billiger ist unser Brlkets -Abonncmen
System zu ermäßigten Abonuementspreisen. ge

Man abonniert auf das alle Woche oder alle 10  Tage oder E,
14 Tage notwendige Quantum (1 oder Lader 3 Kasten oder Sa°
und erhält bann rcgemäiiig das bestellte Quantum an den voraus
bestimmten Tagen in den Keller oder die Wohnung gebracht. ,,

Zum Anibewabren von in Säcken bezogenen, Brikeis wEz
wir unseren Abonnenten eiserne Briketkasten gratis.

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und lederzelt wlc^
aufgehoben werden, man ist nicht gebunden auf längere Zeit.

Wiesbaden, Sept . 1614.
Mauritiusstr .5 <Tel.32>
neben der Vcrelnsbank.

w . Ruppert &(To.
Gesellsch. f. Land- n. Rbeintransvot

G.m.b.H. :: Koblen-Abteilung.

Donnerstag , den 2s^
trifft ein großer TransP -

Pferde
schweren und leicht^

^Schlages ein. T-27'

Jos. Blumentbal, WrSelM
Telephon 287«. Schwalbacher Straße 3«.
.
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„Herr Oberleutnant , melde gehorsamst, der Kerl ist im
Zimmer drin, " meldete er streng vorschriftsmäßig.

Diese Genauigkeit gerade kam Franz verdächtig vor,
und ein schwerer Druck legte sich ihm auf die Brust.

„Hassan," sagte er und hielt ihn am Arm zurück, be¬
vor sie ins Zimmer traten . „Hand aufs Herz , haben Sie
v>as gesehen, oder haben Sie nichts gesehen?"

Die tausend Falten in Hassans Ledergesicht grinsten
lebe für sich allein , und unter den buschigen Brauen
leuchtete es verständnisvoll auf.

„Hand aufs Herz , Herr Oberleutnant , ich habe nichts
üesehen."

„'s ist ein überspanntes Frauenzimmer , Hassan!"
„Hm — hm!"
Diese lakonische Aeußerung war alles , was Hassan dar¬

auf zu sagen hatte . Franz mochte sich nun darunter vor¬
stellen, was er wollte.

, Mit dem Komidatschi hatten sic keine großen Schwierig¬
keiten,' augenscheinlich hatte Hassan seine Ucberredungs-
talente schon vorher bei ihm in Anwendung gebracht. Er
bestand alles . Daß Ray ihn gedungen . Franz zu erschießen.
Daß Racovac von einem Kreis von Spionen umgeben sei,
iie darauf lauerten , baß die Gräfin ins Innere geschaffen
Werde. Und daß der heutige Ueberfall von Ray befohlen
worden sei, da dieser die Geduld verloren hatte . Ein Teil
«er Bande lockte durch den Angriff auf die Patrouille die
Besatzung aus dem Ort heraus , während er sich mit zwan¬
zig Mann von hinten über die Berge an das Dorf heran-
Seschlichen hatte . Den Posten vor dem Dorf hatten sie über¬
rascht und niedergeschlagen . . . Das andere wüßte der Herr
Oberleutnant selbst.

„Also doch ein Toter !" rief Franz mit tiefem Bedauern.
Der überraschte Posten war . wie sich hcrausstellte , von

Hinten niedergeschlagen worden . Als die Soldaten erfuhren,
paß doch einer ihrer Kameraden das Leben hatte lassen
Wüssen, gerieten sie in eine nicht geringe Wut , und als
^sghi Hassan dann den Mirko nach der zum Gefangenhaus
avancierten Scheune brachte, regnete es Püffe und Hiebe
Ms den Kerl . Efghi Hassan war aber wiederum mit Blind¬
heit geschlagen. Und auch mit Taubheit . Er sah und hörte
Nichts und warf den Mirko schließlich halbtot zu den
anderen.

Gegen Morgen rückte Desiüer mit seinen Leuten ein.
hatte einen Leichtverwundeten, ' das war seine ganze

Berlustlistc . Außerdem brachte er fünf Gefangene mit.
Seine Leute jubelten und sangen , als sie ins Dorf mar¬

kierten , und er selbst sah heiter und fröhlich ans wie schon
WNge nicht.

„Hurra, " rief er schon von weitem Franz entgegen , „das
war ein guter Anfang !"

Als sie vierzehn Tage später die Zeitungen in die Hand
nahmen , lasen sie unter den Nachrichten aus Serbien : „Bel¬
grad , 22. Februar . ,Politika ' meldet von einem nicht un¬
bedeutenden Grenzgefecht , das vorige Woche an der Drina,
südlich von Bitkovici , zwischen einem österreichischen Streif¬
korps und Komiöatschis stattgefunden hat . Die .Strafuni'
waren über die Drina gegangen , wurden aber mit einem
Verlust von zwei Offizieren und siebzehn Many zurück-
geworfen ."

„Großartig, " sagte Franz . „Das heiß ich schwindeln!"
Und dann lachten sie beide herzlich über die Meldung.
Von österreichischer Seite stand kein Wort davon in den

Blättern.
„Sie werden schon wissen, warum, " meinte Desider . Tf!

Fünfzehntes Kapitel.
Nays Wut , als er seinen Anschlag an der Wachsamkeit

der Oesterreicher scheitern sah, war unbeschrcibtlich. Er selbst
hatte an dem Kampfe nicht teilgenommcnt dazu war er zu
vorsichtig, und als er nun die Unmöglichkeit erkannte , vor
der angcbeteten Frau als Retter und Befreier zu erscheinen,
eilte er nach Belgrad zurück, um den Krieg auf jeden Fall
ins -Werk zu setzen.

Hier fand dann in Savtc ' Privatwohnung eine Ver¬
sammlung sämtlicher auf Serbiens Seite stehenden Staats¬
männer statt . Auch der Prinz , der in Zivil erschienen war,
nahm daran teil.

Zunächst erstattete Mister Barten , der aus Konstan-
tinopcl zurückgckehrt war , Bericht über seine Tätigkeit in
der türkischen Hauptstadt.

„Ich habe getan , was ich konnte," sagte der Präsident
des famosen Balkankomitces , „aber die Jungtürken sind
gar zu vorsichtige Leute . Die Stimmung im Volke wäre
einem Kriege gegen Oesterreich nicht abgeneigt . Ihre Idee,
Durchlaucht , mit dem Boykott hat großartig eingeschlagen —
die Oesterreichcr werden lange daran zu tragen haben.
Allein die Negierung und das jungtürkischc Komitee wollen
von einem .Krieg nichts wissen. Erstens fürchten sie, daß
ihnen Bulgarien in den Rücken fällt , und dann gestehen
sie offen, daß sie sich den Oesterrcichern nicht gewachsen
fühlen . Ich legte ihnen klar , daß Oesterreich -Ungarn drei,
vier Fronten werde zu decken haben — es half nichts . ,Eine
Niederlage kann uns alle unsere Errungenschaften , das
Parlament , die Verfassung kosten' , sagte mir Achmed Riza
Bey . Sic werden sich mit dem Mann auf dem Wiener Ball¬
platz einigen , werden sich die Provinzen abkauscu blassen.

Elite zeltlang werden sie noch miteinander herumfetlschen,
schließlich wird aber die Sache perfekt werden . ..

„Pfui Teufel !" rief der Prinz . , J
„Pfui Teufel !" sagte auch Savic und strich würdevoll!

seinen Patriarchenbart , vergaß aber dabei , daß auch seine
ganze Politik nur aus Geschäften und Geschäftchen bestand,
teils offizieller , teils privater Natur , zumeist bas letztere,

Ray nahm nun das Wort:
„Meine Herren, " sagte er, „ich habe so etwas ähnliches

erwartet . Aber das macht nichts . Serbien ist durch die
Freundschaft der Mächte starO genug , den Kampf gegen
Oesterreich-Ungarn aufzunehmen ." ~ t m ,

„Aufzunchmen , nur aufzunehmen ?" rief der Prinz un¬
geduldig . ,-Wir sind stark genug , es zu besiegen. Und wir
werden cs besiegen!" „ „ „ „

„Gott gebe es," sagte der Agent Rußlands . „Was Ruß¬
land sür sic tun kann, wird geschehen."

„Ich weiß es," cntgegncte der Prinz . „Es ist mir von
mancher Seite versprochen worden , als ich in Petersburg
war , daß Rußland Serbien nicht im Stich lassen wird . Wir
werden kämpfen, wie eben Helden kämpfen , die den teuren
Boden ihres Vaterlandes zu schützen haben . Kein öster¬
reichischer oder ungarischer Soldat soll Serbiens heiligen
Boden betreten ." „ _ ,

Die versammelten Staatsmänner brachen in laute Hoch¬
rufe aus , und cs dauerte lange , biS die Stimmung der Be¬
geisterung sich soweit gelegt hatte , daß Ray fortfahren
konnte:

„Mit einem Helden wie Seine königliche Hoheit an der
Spitze," sprach er mit einer tiefen Verbeugung vor dem
Prinzen , „ist Serbien unbesiegbar . Der Prinz ist der wür-
Hige Nachkomme des Schwarzen Georg , der das Land vom
Joch der Türken befreite . Ich kann Ihnen versichern, könig¬
liche Hoheit , ganz Bosnien und Herzegowina preisen heute
schon Ihren erlauchten Namen als Befreier . Ihr Marsch
nach Serajewo wird ein einziger , ununterbrochener
Triumphzug sein."

Diese Worte gossen Oel in das Feuer des Prinzen.
Wild fuhr er auf : „Heute noch breche ich auf , wenn es

sein muß . Worauf warten wir denn eigentlich noch?" rief er,
Da ließ sich Mister Blackhcad, der Engländer , ver¬

nehmen , der bis jetzt den Verhandlungen mit verstohlen
spöttischem Lächeln gefolgt war.

„Ich will Ihre Siegesfreudigkeit bei weitem nicht däm¬
pfen, königliche Hoheit ." sagte er , „aber so ohne weiteres
werden die Oesterreichcr Sie nicht nach Serajewo lassen.
Vis heute ist es noch keiner Bande geglückt, nach Bosnien
einziidkingen . . ."

iFortsetzung folgt .)

Iliü! nc Däuserm.1Eckl..-ms.,
srin£tr., bist, zu verm. od. zu vk.
LScrrnaartenstr . 13. Pt . 12198

Wohnungen.

5 Zimmer , EzasEa

ön bester Lage.
^snsOlasstr . 1 1. 2.. ist ver

S ' M,  spät , eine Herrschaft!,
nng von 5 „roste» ,'!nn-

Balkon >t. samt! ,!»-
vrciswert zu vcr-

Sn{ie8; Näheres daselbst imParterre.
zu vcr-

12307

Zimmer . KWWl

43. 2.. „r . 4-Zin, .-
sof. Näü. bas.. Kiefer.

v i°"? »r.13. sch. 4-Zim.-Wobn.
i -12- od. sp. z. v. Näh. Ptr . l.

-- -  - 12395

Zimmer.
^ärm ^ r . 15. 2.. 3—4 8 . f.«{ml od. zalmärztl . ©orecfi*

oder Büro , N9 21

Str . 88, Vül,.. schöne
ver», in.? äche. Keller kos. z»1. Stock l. 12°°1

^Dch!«"" r. 13. g-Zim.-W.. Strb .,
vro Mon. 25 M. 12888

He
11. -3 Zim. u. Küche

^- ^ Zineten.  12345

Mtb l . 3 8 . u. K.nF» r ' 1.. ö . .
Näh. Vdb. 1.

Aeig,3 -Zim.-Wohn.
Näh ß,ett  f - Mk. 570 zu verm.

6 Öm ®ft« nftia -e-§12365

ss>ert z» n-Assbr. sehr vreis-
' Stock Nab-Iorkstr .29..

^ Gräber . 12386

^ °li"2'W °sb .Str .3g. kl. 3=3 .--
^ ^ r- sof.z.v. Näh.P . *

_2 _£ munet \ _
64. 2 leere Zim

«auA ™ an  Dauermicterin
^- t.2720

fl 2 S 'n,«' K. z. V.^Il ^ ^ proerkaus Part . 120m

98. Mth. u. H.
N Mz,".. Kucke. K. sof.1. St . l. 11716

SeA .103, sch. 2-Z.-W zu
' Nah. Vdb. 1. r. 13303.1;it:lj t:. U. 1-Z.-W. ».u

Dotzhcimer Str . 105, mod. 2-8 .-
Wokn. t. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._ i2074

Dotzh. Str . 169. 2-3 .-I zu vm.
12308

Eckcrnkördestr. 5. 2-8im .-Wobn.
auf soi.  od . soät. zu vm. I200l

Scllmundstrastc 28. kl. 2-8 .-W.
17- 20 Mk._ 12310

Karlktr. 36. Stb .. frdl . 2-Z.-W.
im Abfchl. sof. od. so. N. V. 1.11820

Moritzstr.23.2M. Zim.u. St. 12128
Nauenthaler Str . 9. Stb .. 2.-8 .»

W. ioi. zu vm. N. Vdb. 1. r.
12010

Nauenthaler Str . 29, Htb., schöne
2-Z.-W. s.22M . au ruh . Mieter
sof.z.verm.Näh.Vdh. P . 12391

Sckulgasse5,kl. 2-Zim.-Wohnung
ver sofort zu verm. 12889

Sckivalbackcr Str .89,2-Zimmer-
Wohn, a. 1. Jan .z. verm. 1.2884

Scdanstraste 3. Pt .,
schöne ar . Mansardcn -Wolm..
2 8iiumer und Kiicke. ver
sof. od. spä ter zu verm. 1Mi

.Zimmcrmanilstr. 10. Htb.. 2 8.
u. K. auf al. ob. svätcx, i22̂

2 Zimmer u. Küche. Sinterli ..
ver sofort ob. soät. zu verm.
Näh. Norkstraße 29. 3. l..
Gräber._E

Sonncnberg , Rambacher Str . 68.
ganz neu herger.schöneL—3-8 .-
Wolm., Gas .Wasserl. Garten b.
Seelgen. Pbilivvsbergstr . 38,
Wsb. T 12614

1 Zimmer.
Adlcrstr. 62,1 Zimmer und Küche

im Dach zu vermieten. f2704
Adlcrstr. 62,1., sev. Zimnier mit

Wasser sof. zu vermieten. T2705

Aölerstr . 71, i Zimmer u. Kucke
sofort od. spät. z. verm. f.2661

Bcrtramstr . 19. 1., 2 fenstcrigcs
gemütliches Zimmer auch mit
Kochgelegenheit, z. verm. 72791

Bliichcrstr. 6. sck. ar . Mans.-W„
17 Mk.. auf al. od. so. 12269

Dotzh. Str . 169, iar .S., K.u.K. in
Häuschen allein z. verm. 12827

Gnciscnaustr. 11. Htb.. 1 8 . u.
K. i. Ablckl. zu verm. n »M

Hascnstr. 8. 1-, 2-. 3-3 .-W. ẑ w

Lalnistr. 26,1 gr. Zim. m. Kitck. z.
verm. N. Bismarckr. 2,1. [.12304

Platter Str .8. 1., gr .Z.. ar . Sl.tt. K
nt. Tel.-Bcn.. ver sof. zu verm.
Näh. Part . i224»

Römcrbcrg 10, 1 Zim. u. K. zu
verm. Näb. H. 3. *8703

Walramstr . 25,1., gr. Maus. z. v.12300
Zictcnring 14. Vdb. Pt ., 1 Zim.,

1 K. z. 1. Nov. zu verm. Näb.
Frau Rinn . Mittelbau 1 oder
Dotzhcimer Str . 142. 12366

Modi. Zimmer. |
; 1 V . . . .

Meichstr. 21, t.,
schön möbl.Zim. loiortzu verm..
evtl, mit Mittagstisch. 4674

Blülherstrche U,  3.r.,
gemlltl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12392

Emier Str . 25, mbl. Z. z. vm. f2652

Hermannstraße9 , Mansardemit
Bett zu vermieten. 12336

Hermannstr . 17, 1., möbl. Zim.
oder Maus, zu verm. 12388

MöbL . Zimmer
zu verm. ver sofort oder sväter.
Moritzstrabe 7. 3. 12387
SchwalbackerStr . 59, I .St . möbl.

Zimmerzuvermieten . Separat
Eingang . 12789

Roonstrabe22 , möbl. Zimmer zu
vermieten bei Georg. b7289

Schlichterftr. \2,p.,
frdl . möbl.Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

Läden.
vodon v.sof.m.o.obneWohn.,beste
14U)fR Jage , zu v. Bleichstr. 28,1.

' Laden mit Ladenzimmcr
zu vermieten Näheres Keller¬
straße 10. 1. St . l. i2" 2

2 Läden
neu beraericktet. in lebbaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
ver sofort au vermieten.
Näheres d. die Erveditioncn
d Blattes Nicolasstr . 11 und
Mauritiusstraße 12. EO

Moritzstr. 23. 1 Zim. u.Kücke gcg.
Hausarbeit zu verm. 12128

Nerostr . 6. 1 Zim.. Kuckeu. K
ver ioiort zu verm. i-2"2

Werksfäffen efc.
Frankciistr. 17. Stall . Rem^ al

Nettelbcckst. 15. Werkst.. Lagerr
Bierkellcr mit Abfullr. nsss

Rhein str. 56. Stall . Remise u
Lagerraum zu vcrmicten.iMQ

Großer Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bist, zu verm. Nab.
Schierst.Str . 27. K.Auer. 4046

Hieb. jg. berufstätige Frau mit
TöÄtercben sucht gr. möbl. Zim.
m.Küchenb. NäbeLuiienviatz. bei
reiul .bcsserer kl. Familie , mäßig.
Preis . Off. u.A679 an die Erv-
dieses Blattes . *8754

Arbeitsamt Wiesbabell.
Ecke Dotzhcimer»u. Schwolbacher Sir.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Mir. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 073 und 574.
(3-achdruck verbalen ).

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner.
2 Eisendreber.
2 Bauschlosser.
2 Kunstschlosser.
3 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur für Lastauto.
3 Elcktromoutcure.
3 Spengler u. Installateure.
2 Feuerschmieöe.
2 Hufschmiede.
3 Wagcnschmiedc.
2 Schneider auf Woche.
2 Schneider auf Uniform.
2 Friseure u. Barbiere.
3 Fuhrleute.
3 Ackerknecktc.

Kaukm. Personal:
Männlich:

1 Buchhalter für Delikatessen.
1 Verkäufer für Delikatessen.
1 Lehrling für Kontor.

Wciblick:
1 Verkäuferin iür Bäckerei.
4 Verkäuf. für Haush .-Art.

SauSoerlanal:
1 junge Stütze geg. Tascheng.
Gast- und Sckankwirischafts-

Perkonal
Männlich:

2 Hotelbiener.
1 Hausbursche für Rest. •
1 Kellnerlebrling.
1 Koch-Volontär.

Weiblich:
4 Zimmermädchen.
3 Köchinnen.
2 Beiköchinnen.
3 Kochlehrfräulein.

10 Haus- u. Kllchenmädchen.

Wir suchen Lebrlinae für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Messerschmied.
1 Grobschmied.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
5 Tavezierer.
3 Sattler.
4 Polsterer u. Dekorateure.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
1 Drechsler.
1 Veraolöer.
8 Schreiner.
6 Wagner.1 Küfer

15 Bäcker.
3 Konditoren.
2 Bäcker und Konditor.
8 Metzger.
7 Schuhmacher.
2 Schneider.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
1 Architekt.
6 Tüncher u. Anstreicher.
2 Maler.
1 Lackierer.
4 Glaser.
2 Buchdrucker.

Weiblich.
2 Schnciderinucn.
1 Wcißzeugnäberin.
2 Büglerinnen.

Wir suchen Lehrstellen
folgende Berufe:
4 Schlosser.

für

Männliche.
Aelt. gebildeter Mann , durch

den Krieg in Not geraten, sucht
gest. auf gute Empfeblung Be-
schgftiguna gleich welcher Art.
Näheres Wiesbadener Neueste
Nachrichten. *8744

Kl. Herd lNöder), wie neu,
b. z. vk! Wellritzstr, 16, Pt .b73l3

Gut crh. Gasofen , schön. Reise-
koffcr. l Mantel , 1 Samtiackett u,
SÄließkorb, aut erhalten , alles
vrciswert . Blcichstr. 20,1. S1 ^

Kcllervrcssc oder Packprcsse,
Avoth.-Mischmaschine, eine große
Flelschhackm., Harzmühle Nettel-
bcckstr. 21. 1. St . l„ 8- 4. f2773
Gute Bettstelle m.Svruuar . 8M ..
Wasckkom.6M., Deckbett rot 8M.
z.vcrk. Hcllmimdstr.26,1. St . fgw

Eine gebrauchte Nolle in gutem
Zustande, unter drei die Wahl,
bill. z. verk. Kellerstr. 23. f2790

Fast n. Skindcrw. «Breunabor ),
weiß, zu verk. Wallufer Str . 8,2.

b. 7310

Ieilstzer SchSjerh»«»,
erstklass. Rüde, edler Rau . lg.
Stammb .. umständebalber zu
verlausen . 8u erfragen in der
Ervedition ös. Bl . 44̂

Gut! |eiit
lllllllllllllllllllllllllll!ll!ll!lllll!llll>lllll!l!llllllll!lllllillllllllllllllllllllllllllll!ll!ll!!l!lll!llll!!!l|l!ll!lllllllllllllllilj|j|T!i!lI Wer bei Abgabe dieses Giitschciiics in Miseren Geschäfts¬

stellen Rikolasstraßr 11. Mauritiusstraße 12 n. Bisniarck-
ring 29 ober bei vostfreicr Zusendung dieses Gutscheins

eine Lmschreibegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von3 einspaltigen Feilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesnche—
Zu verkaufen — Kaufgcsiiche—Stellen finden —Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hypotheken- und Grundstücksmarktin den

Merbadeyer Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein anaerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschästsinscratcfindet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros , Althändlern, Häuser - und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Derartige In¬
serate werden als Gcschäitsinseratcbetrachtetu. mit 2ÜPi.
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

Bsy Offerten bezw. Ausknnftsgcbühr durch unsere
Expedition beträgt 20 Pf . extra.

31M1IM
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llönigliche Schauspiele.
Mittwoch, 21. Okt., abends 7 Uhr:
ö. Boistellung. Abonnement B.

Der Schlagbaum.
Volkslustspiel tn vier Akten von

Heinrich Lee. In Szene gesetzt von
Herrn Legal.

Friedrich Wilhelm Lübeck«, Garn¬
fabrikant u. Mitglied des
Aeltesten-Kollegiums Herr NodinS

.Charlotte, feine Frau
Frl . Eichelsheim

Lutfe, beider Tochter Frl . Reimers
Pickert, Rentner und Stadt¬

verordneter Herr Kober
Seine Frau

Frau Schröder-Kamiusky
Pinchen, beider Tochter

Frl . JadeSca a. G.
Lorenz Tutzingcr, Besitzer einer

Kattundrnckereiund Vorsitzender
des Gewerbevereins Herr Albert

Schölling, Buchhalter, Herr Ehrcns
Menke, Handlungsdiener,

Herr Herrman»
Pietsch, Markthclfer,

Herr Lchrmann
Hannemann, Fuhrmann,

Herr Jacoöy
(Bet Lübeck-)

Nowak, Eckensteher Herr Andriano
Seine Frau Frau Engelmann
Ede, beider Sohn

Frl . Cl. Schneider
Finke, Gardist Herr Deutzen
Dörthe, Dienstmädchen Frl . Koller
Der Wirt der „Fasanerie"

Herr Spieß
Ein Marqnenr Herr Schneeweiß
Der Vize-Senior der Montags.

gescllschaft Herr Wutschel
Herren und Damen der Montags-

gcscllfchaft.
Das Stück spielt in Berlin im
Jahre 1833. — Die ersten drei Akte

im Frühjahr , der letzte Akt am
Silvesterabend.

Spielleitung: Herr Legal. — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.»
Oöcr-Jnsycktor Schleim. — Kostüm-
lichc Einrichtung: Herr Garderobc-

Ober-Jnfpektor Geyer.
Ende nach 0.45 Uhr.

Donnerstag , 22., Ab. D: Fidelio.
Freitag , 23., Ab. C: Minna von

Barnhclm.
Samstag , 24., Ab. B: Undine.
Sonntag , 25./ 910. A: Aida.
Montag, 26.: Geschlossen.

Residenz-Theater.
Mittwoch, 21. Okt., abend« 7 Uhr:

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in 8 Akten v. Earl Rößler.

Spielleitung: Rudolf Bartak.
Die alte Frau Gudula

Mosel van Born
Anselm Willy Ziegler
Nathan Hermann Nesielträgcr
Salomo» Willy Schweisguth
Carl Nicolaus Bauer
Jakob Rudolf Bartak

lihre Söhne)
Charlotte, SalomonS Tochter

Lort Böhm
Gustav, Herzog vom Taunus

Friedrich Beug
Prinzessin Eveline Dora Henzel
Fürst von KlauSthal-Agordo

Rud. Miltner -Schöna»
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fehrenberg, Hofmarschall

Rcinhold Hager
Frau von St . George«

Luise Delosea
Baron Seulberg Herm. Hom
Der Domherr Georg Bterbach
KabinetSrat Mel Max Deutschlänbcr
Der Kammerdiener des

Herzogs Alduin Unger
Hufjuwelier Boel Georg BIcrbach
Rosa, Minna Agte
LiSchen Paula Wolfert

(im Haufe der Frau Gudula.)
Das Stück spielt im Jahre 1822.
Der erste nnd letzte Akt tn einem
Hanse in der Judcngasse In Frank¬
furt, der zweite Akt Im Schloß des

Herzogs Gustav.
Ende nach 0 Uhr, ,

Donnerstag , 22.: Alles mobil.
Freitag , 23.: Das eiserne Kreuz.

In Zivil . — 1. Klasse nach der
Grenze.

SamStag, 24.: Maria Theresia. (Neu
einstudiert.)

Sonntag , 25.: Maria Theresia.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.

Mittwoch, 21. Oktober:
Das Mnstkantenmädel.

Großü. Hoktbeater Mannheim.
Mittwoch, 21. . Okt., abends 7 Uhr;

Cost san tnttc.

Königliche Slbansvicke Cassel.
Mittivoch, 21. Okt., abbs. 7.3g Uhr:

Der Evangelimann.

Luilums ^ 68brlÄ6ll.
Mltgstöllt roi, Sem Veelrebrsbursan.)

Donnerstag , 22. Okt . :
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Geburtstagsmarsch
W. Taubert

2. Ouvertüre zur Oper „Der
Freischütz “ C. M. v. Weber

3. Fantasie aus der Oper
„Die Boheme “ G. Puccini

4. Victoria -Walzer B. Bilse
5. Ave verum , Gebet

W. A. Mozart
6. Fest - Ouvertüre

A. Klughardt

7. Ballettmusik aus der Oper
„Der Prophet“

G. Meyerbeer
8.PreussischerNationa )marsch

A. Golde.
Abends 8 Uhr im Abonnement

im grossen Saale:
Fest - Komert

anlässlich des Geburtstages
Ihrer Majestät der Kaiserin

und Königin.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

Ncugaffc 18, Laden m. Entrcfol
u. evtl. m. 3-Zim .-Wobnuna zu
vcrm. Näh. Korbladen. 12896

Neugaffc 18, 2, 3 Zimmerwobn.
cvent. mit Laden u. Entrewl z.
verm. Näh. Korbladen. 12397
Fast neue taöell.WaschmasÄine

für die Hälfle des Preises z. verk.
Dotzheimer Str . 73, Pt . r . 57316

SitMi.UNMimmik
m.Inhalt verloren . Elektr. Bahn
Bierstadt -Wilbelmstr. - Babnbof.
Abzugeben geg.Belohn. Michels-
berg 18,2. Victoria -Büro . 12794

Strickmaschinen
Unterricht gratis.

Martin Uecker
Ncugaffe 26. 4760

Wer-llHMoWße
für Herren, ein. Coupons, zufäll,
spottb.abzug. Kleiststr.4,2,rechts.

NostümslsNe
zu ein. Jackenkleid.. 150 cm breite
feine Sachen, fpottb. abzugeben.
*8752 Kleiststratze4, 2. rechts

Kchrichtbüttc«
von Irisch geleerten Oelfäss. sind
die besten. Stets vorr .A.Stritter,
Walramstr . 18. Tel. 2429. f274»

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4314

plus Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochitättenstrabe 16

direkt ani Michelsberg.

Abbruch
Langgajse Nr. 25

sind Fenster. Türen , Ziegeln,
Bau - und Brennholz abzngeben.

Adolf Tröster,
1.2779 Eliviller Straße 17.

»gerl. SoIfeS-faffec.
Sveziaihaus für ff. Kaffee, lelbst-
acback. Kuchen, Brötchen u. div.
Käsebrote. Zum Wohle d.Volkes
wird alles zu 10 Pf . verabfolgt.

Wagemannstratze 25.
f.2795 Ww. Briiggcmann.

I Tafelobst!
Ananas -Neinette, Goldparmäne

per Zentner Mk. 20.—franko.
Probevostpakete Mk.2.50 franko.

Wilhelm willas,
Kelkheim , Taunus . *8755

Gllchhusten,
Bronchialasthma,
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem, bestem Erfolg O. Schlamp,
Apotheker. Kaif.-Friedrich-Ring
Nr . 17, Parterre . '' *8590

geschmackvoll od, geschmack¬
loslos gekleidet zu sein, ist eia
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neueFavorit -Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnlttmanufaktuf
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bietea
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
u. Favorit-Handarbeits-Albnm
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
Hier erhältlich bei : 76/1

Ch, Hejjimefe Langgasäfti

Selten gebotene Existenz!
Eine Alleinvertriebs - und Fabrikationsstelle eines wirklich

gangbaren Maffenartikels ist für Wiesbaden u. Umg. einzurichten.
Die Uebernahme bietet eine nachweisbar sehr einträgliche Existenz
und wollen sich strebsame Leute, die einige 100 Mark besitzen, melden.
Off. u. „S . 1178“ an Haafenstein & Vogler A.-G., Nürnberg . B.729

Freitag , den LS. ds. Mts ., abends 8»/, Nhr
im Luthersaale:

Vortrag
des Herrn Missionar Enderlin von der Sudan-

Pionier - Mission in Wiesbaden über:

„Die SWpidHüKr-Mission in
Der MNimriM pliiifriicn Krisis
ms iStinl eigener iririsniie.“ '

Jedermann ist eingeladen. Eintritt frei.
Der Vortragende  wurde am 17. September von den

Engländern für die Dauer des Krieges aus Egypten aus¬
gewiesen.  4776

pfanöverkauf.
Montag , den 26 . Oktober , vormittags 10 Uhr nnd

nachmittags 8 Uhr cmfangend, werde ich hier Wilhelmstratze
Rr « 36 , Erdgeschoß:

118 Damerrkleider in allen Farben, 89
Blusen , eine AnzahlhalhferLrge Kleid er,
14 Büsten , Stoffreste , Pappschachteln,
1 Koffer, 1 Laden-Einrichtung, Tische,
Stüstle, Vorhänge, kl Gasherd, Schränke,
Spiegel , I Teppich, I Damcnrrhr

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
den 24. Oktober 1914, vonBesichtigung am Samstag,

1 bis 3 Uhr nachmittags-
Wiesbaden, den 21. Oktober 1914.

Spinde , Gerichtsvollzieher,
f.2792 Wallufer Straße 6, II.

Ailf der Städt. ffehnchtverbr emungsanstalt werden
gegen Erstatümg der Selbstkosten für Verladen schwarze
Äsche und Schlacken waggonweise abgegeben. Nähere Aus¬
kunft erteilt Unterzeichnete Geschäftsstelle. 2281
4755 Städtisches Maschmenbauamt.

Bekanntmachung.
Sonnenberg.

Offenlegung des Entwurfes zu einem Lrtsftotut.
Der Entwurf des Ortsstatuis über die Reinigung der öffent¬

lichen Wege im Bezirk der Landgemeinde Sonnenberg liegt vom
14. Oktober ab zur Einsicht im Rathaus , Zimmer Nr. 3, bereit.

Gemäß 8 6 Abs. 2 der Landgemeindeordnung ftefit es iedcm
Gemeinbemitgliede frei, innerhalb der nächsten 2 Wochen, vom
Tage nach der Veröffentlichung an gerechnet, bei dem Gemeinde-
vorstande Einwendungen zu erbeben.

Sonnenberg , den 19. Oktober 1914 „ . ^ .Der Gememdevorstano.
15.68 B u che 11.

Landsturm -Musterung.
Die Musterung und Aushebung des

unauSgebildeten Landsturms
findet am 28., 24. und 26. Oktober er. statt.

ES haben sich im „Deutschen Hof". Goldgaffe4. Vormittags
7 Ubr, zu gcftcllen:

1.  am Freitag , den 23. Oktober cr^ die LandsturmpfliStigen der
Geburtsiahrgänse 1885, 1886 und 1887:

2. am Sonnabend , den 24. Oktober er. die Landsturmpflichtigen
der Geburtsiahrgänse 1888, 1889 und 1890:

3. am Montag, den 26. Oktober er. die Landsturmpflichtigen der
Geburtsiahrgänge 1891, 1892, 1893 und 1894.
Die LandsturmpfliStigen haben sich an den genannten Tagen

morgens 7 Ubr in reinem und nüchternem Zuitande pünktlich zu
gestellen. t , ,

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibcnden haben zn
gewärtigen, das; ffe sofort scstgenommcn. aubertcrminlrch gemustert
und als nnffchere Lanösturmpflichtige sofort eingestellt werden

Die durch Krankheit am Erichemen verhindert sind, haben ein
behördlich beglaubigtes ärztliches Attest cinzureiSen . Wer scit
Ser letzten Musterung mit Zuchthaus oder ESrenstraien lAberken-
iiung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft worden ist. bat, oie..
unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Musterungstase sofort
zu melden. t . .. »

Die Militärpapierc lLandsturmscheine) und etwaige Unav-
kömmlichkcitsbescheinigungeu sind mitzubringcn.

Die 1894 und früher geborenen Militärpflichtigen , über
welche eine endgültige Entscheidung — weil 3.■ot . des -triegs-
ersatzgcschäfteskrank oder im Auslände befindlich vv. — nicht
getroffen worden ist, werden hiermit aufgefordert/cktch 'NEvalb
3 Tagen unter Vorlage ihrer Militärvapiere lMnllcru " gsaus-
weis. Berechtigungsschein) auf Zimmer 51 des Rathauses cm-
zumclben.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1914. 2220
20 9 4 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt,
1. Satz die „Annahmestelle des Roten Kreuzes von Liebes-

gaben für die Truppen " (Frankfurt a. M., -rbeatervlaü
Damen gestattet bat, die Transporte für Liebesgaben zu $e
gleiten oder selbst binauszufabren . , . . o

Ich verbiete dieses auf das Strengste und bestimme, da« Zu-
widerkandlmigeu das sofortige Zuruckziehen der ftS '^ usweis-karten und Festhalten der Krastivagen bei der nächsten mavve
zur Folge hat. .

2. Daß die Annahmestelle Fabrtaiisweife l«r e,nen Wagen
mit Liebesgaben-an vier mitfabrenöc Personen Idarnnier eine
Dame) genehmigt bat. < , , , . .. . „ ©raft»Es liegt auf der Sand , daß bei Benutzung „eines ^ran
wageus durch vier Personen die lierauszubefördernde Liebesgabe
nur verschwiiibend gering sem. in keinem Verhaltms zu oem
groben Aufwand stehen kann und den Verdacht, aufkommcn lam.
daß die, Ueberbringung von Liebesgaben hierbei nur den -neben
^ ^ Jch^ verbiete daher , daß in Liebesgaben-Kraftwagen
als zwei Personen — sFabrer und Begleiter ) — tanren.

den 8. Oktober 1914.
Stellvertretendes Generalkommando.
Kommandierende General.

mehr

Frankfurt a. M
18. Armeekorps.

639 Der
gez.: Freiherr von Gall.

Für die uns aus Anlaß unserer silbernen
Hochzeit freundlidist übersandten Glück¬
wünsche und Blumenspenden danken ver¬
bindlichst

Fr.Schroeder u. Frau.

Für das Vaterland starb den Heldentod
der Bureau -Hilfsarbeiter

Wilhelm Hasselbach.
In seiner kurzen hiesigen Dienstzeit hat er es

verstanden , sich durch gute Dienstleistungen volles
Vertrauen zu erwerben.

Ehre seinem Andenken!
Für den Magistrat:

Glässing, Oberbürgermeister.

Für das Vaterland starb
unser Schlosser

den Heldentod

Adolf Schmidt.
Wir verlieren in ihm einen braven , gewissen¬

haften Arbeiter und betrauern ihn mit seinem Vater,
der schon über 25 Jahre in unseren Diensten steht,
und der übrigen Arbeiterschaft aufrichtig.

Ehre seinem Andenken!

Städtisches Gaswerk.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr. 12.

Städtische Arbeitrlosensmsorge.
Es sind weiter eingegangen die folgenden Beträge , für die

hiermit meinen herzlichsten Dank sage:
Bon der Raff. Landesbibliothek 50 Jt,  von Herrn Geheimr-»

Dr . Kalle 500 JL,  von der Rheinischen Volkszeitung 80 Ji,  vo>
Herrn Klärner 50 Ji,  von Herrn Professor Usener 80 Ji,
Herrn Hüfner 1 Ji,  von Herrn M. Heimerdiuger 50 M.  von u«
genannt 50 Ji,  von Herrn Professor Franck 200 Ji,  von Herr
Dr . iur . F . Bickel bis auf weiteres monatlich 200 Ji,  von Fram-
Caeier 32,20 JI  Quartiergelb , von Frau Gcheimrat Lieseaam
35 Ji  Ouartiergeld . von Frau SSivver 146 Ji  Ouartiei
gelö, von Frau Polizeirat Höhn 10 Ji,  von Frau Hirw
10 Ji,  von Herrn Professor- Dr . Jürges 100 Ji,  von Herr
Divl .-Jng . Urfeu 100 Ji,  von Frau Ph . A. Schmidt 100
A. Vigelius 100 Ä,  von Herrn Landrcntmeister a D . Hebm
20 Ji,  von Herrn Dr . Salfeld 60 Ji,  von Frau E. Funcke W'tw
25 Ji,  von H. Grün 50 M,  vom Architekten- und Jngenicurvcreo
100 Ji,  von Frau Kavitänlcutnant Hauck 50 Ji,  von K. W. 10
vom Personal des Postamt I 150 JI,  von F. W. Boß 50 Jl,vo
N. N. 5 Ji,  von Herrn B. von Gloeben 100 Ji,  von Angestellte^
der Ortskrankenkaffe 92 Ji,  von Frau Kuhnt 10 M,  von Her .
Schlar 19.60 Ji  Quartiergeld , nun Herrn Obcrreglerungsr»
Springornm 25 Ji,  von A. L. 20 Ji,  von Herrn Adolf Herz 25 ^
von Herrn Salomon Herz 60 Ji,  von Frau Sanitätsrat Freu « ,
theil 60'0"^ "durch die Rhein. Bolkszcitunĝ vom Verein
deutscher Lehrerinnen 120 Ji,  von Herrn Geheunrat von
(2. Rate ) 800 Ji.  von L. E. 20 M,  von Herrn Direktor Br '',
50 Ji,  von W. $ . .10 Ji,  von den Herren Beamten des Kaiie'
Tclegraohenamts 70 Ji.  von Herrn Charles Wagner 250 Jl, *y
E. I . 20 Ji,  von F. W. 10 JI,  von Herrn Heinrich Cron 20 -
von Herrn Direktor Dr . Rahlsou als 1. Rate 100 Ji,  von Hki .
Regierungs - und Baurat Lohse 50 Ji,^  durch den Wiesbaden^
Lehrerverein von feinen Mitgliedern Herrn Gelhardt 50 JI . &
C. B. 9 20 Ji,  Herrn G. Hofmann 10 Ji,  von Herrn Remsbersjl,  verrn -vurmuau .
10 Ji,  von Herrn A. Klapper 10 Ji,  von K. Kohlbaas 10 Jt , w,,
Herrn Pongs 10 Ji,  Herrn Rosenkranz 10 Ji,  Herrn Klees 10 <
Herrn Maurer 20 Ji,  Herrn Würges 20 Ji,  Herrn Hofheinz 25
Herrn C. A Müller 25 Ji,  Herrn Nöll 25 Ji,  Herrn Peter Sck,w'
10 Ji,  Herrn Weiß 10 Ji (zusammen 275 Jl)  und von Frau ^
für Arbeitslosen- und sonstige Kricgsfürsorge 1000 .4  und m» 1
dem allmonatlich 300 ^

In Anbetracht der Notlage bitte ich dringend um Uev«-
Mittelung weiterer Beiträge an die Stadthauptkaffe ober an rm

Wiesbaden, den 16. Oktober 1914.
Gläsffng, Oberbürgermeister.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

kjauptgeschäftsstelle Nikolasstr. tt
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
Bismarckring 29

-— von Jedermann kostenlos einzusehen, — *

V
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